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No, 192. Freitag den 17. Auguſt 1832, 


Deut ſchland. 
Manchen, vom 6. Auguſt. — Die hieſige politi⸗ 
e Zeitung enthält Folgendes: „Oeffentliche Blaͤt⸗ 


ern, Fuͤrſten von Oettingen⸗Wallerſtein, politiſche 
ecke unterlegen wollen. Wir koͤnnen aus ganz zu⸗ 
rlaͤſſtger Quelle verſichern, daß der Herr Fuͤrſt ledig 
heit zur Befeſtigung feiner etwas angegriffenen Geſund⸗ 

von einem Urlaub Gebrauch gemacht hat, welchen 


ER Majeftät der König ihm bereits in dieſem Fruͤh⸗ 
hr zu bewilligen geruht haben, um auf feinem Schloſſe 


zu Remlingen uͤr kurze Zeit einige Erholung von den 
Ge chaͤften zu 3 und eine aͤrztlich ihm vorgeſchrie⸗ 
dene Kur zu gebrauchen. Aus eben ſo guter Quelle 
wiſſen wir, daß der Herr Fuͤrſt auch von ſeinem der⸗ 
maligen Aufenthaltsorte aus die wichtigſten Geſchaͤfte 
eines Departements groͤßtentheils und fortdauernd ſelbſt 
leiter, zu dieſem Ende faſt täglich Depeſchen empfängt 
und abſendet.“ 


RER ͤ VT 
Nachdem die innere Ruhe Deutſchlands durch die 
undesbeſchluͤſſe geſichert ſcheint, ſind nun, wie es 
eißt, die Mächte entſchloſſen, auch der Schweiz ihre 
uͤrſorge zu widmen, und den Zuſtand dieſes Landes in 
erathung zu ziehen, deſſen geographiſche Lage für. alle 
Curapdiſchen Staaten die Erhaltung und Befeſtigung 
855 Ruhe in demſelben ſo wichtig macht. Es ſollen zu 
ieſem Ende Konferenzen gehalten werden. Hauptſaͤch⸗ 
wird es darauf ankommen die alten Inſtitutionen, 
welche ſeit ſoslanger Zeit das Gluͤck der Alpenbewohner 
gemacht haben, mit den Erforderniſſen unſerer Zeit zu 
vereinbaren, und den vielen Beduͤrfniſſen ein Ende zu 


machen, wodurch die Ruhe der Schweiz jetzt gefährdet 


„Man ſpricht von einem ſehr intereſſanten Memoire, 
welches das Engliſche Kabinet uͤber die Verhaͤllniſſe 


und Beziehungen der Europaͤiſchen Maͤchte zu der Schweiz 
habe abfaſſen laſſen, und das wahrſcheinlich als Grund⸗ 
lage bei den bevorſtehenden Berathungen dienen werde. 
Die fuͤnf großen Hoͤfe werden, wie man hinzuſetzt, un⸗ 
verzuͤglich Bevollmaͤchtigte ernennen, die ſich ausſchließ⸗ 
lich mit Regulirung der Schweizer Angelegenheiten zu 
beſchaͤftigen haben. Man muß daraus ſchließen, daß 
wenigſtens ein Theil der Eidgenoſſenſchaft die Mitwie⸗ 
kung der Mächte zur Aufrechthaltung des innern Fris⸗ 
dens wuͤnſcht, und die Garantie angeſprochen hat, welche 


der Schweiz im Jahre 1814 fuͤr die Bewahrung ihrer 


Neutrallcaͤt und innern Konſtitnirung gegeben ward. 
Dieſe Unterhandlungen muͤſſen von großer Wichtigkeit 
nicht nur fuͤr die Schweiz, ſondern auch fuͤr das uͤbrige 
Europa erſcheinen, da fie einen Schritt näher zur Nuͤck⸗ 
kehr der feſten Ordnung führen werden. 5 


F ra n k e i ch 


Paris, vom 5. Auguſt. — Der König kam geſtern, 
von der Königin und den Prinzeſſinnen Louiſe und. 
Marie begleitet, nach der Stadt, hielt einen Miniſter⸗ 
rach, ertheilte dem dieſſeitigen Geſandten am Koͤnigl. 


Saͤchſiſchen Hofe, Herrn Bourgoing, eine Privataudienz 


und kehrte gegen Abend nach St. Cloud zuruͤck. 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Das monar⸗ 
chiſche Princip hat bereits den größten Theil des Ter⸗ 
rains wieder gewonnen, das es ſeit dem Juli 1830 
verloren hatte, und es verdankt dies der Politik der 
Franzoͤſiſchen Regierung. Bis zum 13. Marz wurde 
die Unabhängigkeit Belgiens von dieſem Lande ſelbſt/ 


fo. wie von Frankreich, als auf das Princip der Volks⸗ 


Souverainität gegründet betrachtet; daraus fol 5 
das Belgiſche Gebiet keine andere Grenze A = 
der Inſurrection, durch die es ſich befreit hatte. Am. 


— 


nen Friedens unterordnete. 


liges, aber deſto ſicheres Fortſchreiten wuͤnſchen. 
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13. März, mit dem Eintritte des Miniſteriums Perier, 
wurde ein anderes Syſtem von Frankreich angenommen, 
die Volks⸗Souverainitaͤt wurde aufgehoben, und die 
fünf auf der Konferenz repraͤſentirten Maͤchte traten als 
oberſte Schiedsrichter uͤber die das Gebiet und die Na⸗ 
tionalität betreffenden Fragen auf; die 24 Artikel waren 
der Ausdruck dieſes neuen Europäiſchen Staatsrechts, 
welches das monarchiſche Prineip ſowohl, wie das der 
Volks⸗Souverainitaͤt, der Aufrechthaltung des allgemei⸗ 
Da aber die Konferenz ihre 
Entſcheidungen von dem Willen des Koͤnigs von Hol 
land abhaͤngig gemacht hat, ſo beſteht auch jenes neue 
Staatsrecht ſchon nicht mehr, und es iſt jetzt das mo⸗ 
narchiſche Princip, welches Geſetze giebt. Dieſe Be⸗ 
trachtungen ſind geeignet, uͤber die gegenwärtige Ten⸗ 
denz von Europa und die Stellung, die es mit jedem 
Tage mehr dem Principe der Juli- Revolution gegen⸗ 
über annimmt, Nachdenken zu erregen; fuͤr jetzt finden 
wir eine Aufforderung darin, auf die Allianz, welche 
der Moniteur pomphaft feiert, nicht zu ſtolz zu ſeyn. 
Vor dem Abſchluſſe derſelben haͤtten die eontrahirenden 
Parteien wohl gethan, zu ſagen: „Laßt uns vorher die 
Riumung von Antwerpen bewirken.“ 


Das Journal des Debats ſucht ſich gegen den ihm 


von den Oppoſitionsblättern gemachten Vorwurf, daß es 
mit den Fehlern und Verbrechen der Revolution auch 
das Fortſchreiten der Civiliſation verdamme, zu rechtfer⸗ 
tigen. „Die verfaſſungsmäßige Monarchie,“ jagt dafs 


ſelbe, „iſt unſer Zweck und war wenigſtens vor zwei 


n noch unſer Aller gemeinſames Ziel. Es fehlte 
Wenig 75 daß man uͤber daſſelbe bhinausgegangen 
wäre, und dies wuͤrde ſchon laͤngſt wirklich geſchehen 
ſeyn, wenn man der Oppoſition hätte glauben wollen. 
Man betrachte nur, was jetzt ſchon nicht mehr als Fort⸗ 
ſchritt angeſehen wird; eine frei votirte Charte ſtatt 


einer betroyirten, eine von der Nation gewaͤhlte Dy⸗ 


i ie Herabſetzung des Wahl- und des Waͤhlbar⸗ 
„ Abschaffung der Erblichkeit der Pairie, 
das Alles wird ſchon fir nichts mehr geachtet. Die 
Regierung und die Kammern, die dies gethan haben, 
haben nichts fuͤr die Freiheit gethan. Sagt die ppo⸗ 
ſition dies nicht täglich? Man PN ne ang 
Fortſchreitens, weil wir ein zwar langſames un N urn 

i erbliche Uebertreibung muß man die Öffentliche 
il an indem man dieſer unaufhörlich die 
Geſchichte unſerer Revolution vorhaͤlt; dieſelden Irrthuͤ⸗ 
mer wurden unfehlbar auch Unglück herbeiführen. Sms 
merhin entſchuldige man die Fehler der konſtituirenden 
Verſammlung durch die Umſtaͤnde; welche Entſchuldigung 
will man aber für uns auffinden, wenn wir uns taub 
gegen die Lehren der Erfahrung zeigen? Die Gefahr 
ſiegt jetzt einzig und allein in der Uebertreibung der 


Prinzipien der Freiheit, und es iſt alſo gut, an die 


Fehler und das Unglück der konſtituirenden und der ges 


ſetzgebenden Verſammlung, ſo wie des Konvents, zu 
erinnern.“ 

Fortwaͤhrend find die Beſchluͤſſe des Deutſchen Bun 
destages Gegenſtand der Eroͤrterung, ſowohl der Pri- 
vaten, als ſelbſt der Regierung. Es wird geſagt, daß 
wegen dieſes Gegenſtandes zwiſchen dem Koͤnige und 
einem Theile ſeiner Miniſter ein großer Zwieſpalt 
herrſcht, indem die letzteren behaupten, es ſeyen Remon- 
ſtrationen von Seiten Frankreichs zu Gunſten der angeblich 
bedrohten conſtitutionellen Freiheit in Deutſchland noͤthig⸗ 
während dem Könige ein ſolcher Schritt als hoͤchſt ge 
faͤhrlich für die Ruhe Europa's erſcheint. Soult und 
Sebaſtiani find beſonders für ein energiſches Auftreten 
Frankreichs. Man ſpricht mehr als je von dem A 
treten Sebaſtiani's, an deſſen Stelle dann Admiral 
Rigny Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten we 
den und durch Thiers in ſeinem Miniſterium erſe 
würde. Dupin ſoll die Praͤſidentenſtelle der Deputirten⸗ 
kammer der eines Präfidenten des Conſeils vorziehen, 
Um unnoͤthige Eroͤrterungen und vorauszuſehende Ver 
legenheiten zu vermeiden, ſoll die Kammerſitzung bis 
zum November verſchoben werden. Die Belgiſche An 1 
gelegenheit ſcheint ſich ihrem Ende zu nahen, und auch 
die Portugieſiſche kein Anlaß zum allgemeinen Kriege 
zu werden. — Im Innern unſerer Hauptſtadt iſt Ruh 
nur iſt ſichtbar die Popularität des Königs aufs Neue 
ſehr gemindert, was der neuliche Vorfall in dem Opern⸗ 
hauſe, wo ſein Ruhm jenem Lafayette's weichen mußte , 
und der ſehr lau gewordene Enthuſiasmus der National 
garde bei der Revue deutlich zeigte. ö 

Man kennt jetzt die Art, wie die Diebe der Me“ 
daillen in das Innere der Koͤnigl. Bibliothek gelangt 
ſind; ſie legten naͤmlich eine mit einem Haken verſehene 
Strickleiter an das Gitter eines Fenſters des er“ 
ſten Stockwerks; nachdem fie, drei an der Zahl, 
auf dieſem Wege in die Haupt⸗Gallerie der Biß 
bliothek gekommen, durchbrachen fie eines der Fächel 
der zum Medaillen, Kabinet führenden. Thur; Foſſard 
ſtand an der Spitze; um 3½ Uhr Morgens war Alles 
beendigt. Die Diebe ſtiegen auf demſelben Wege hinab 
und brachten den Reſt der Nacht bei einem ihrer Ge⸗ 
faͤhrten zu; durch ihre Ausſagen ſollen noch mehrere 
andere Perſonen kempromittirt ſeyn. — Die Nachſu⸗ 
chungen in der Seine unter dem Pont de la Tournelle 
haben uͤbrigens zu den gluͤcklichſten Reſultaten gefuͤhrt; 
unter den wieder aufgefundenen Muͤnzen befinden ſich 
Theile der hiſtoriſchen Folgen Ludwigs XIII. und XIV., 
das Siegel Ludwigs XII. als Herzogs von Mailand, — 
ein Kunſtſchatz, deſſen Verluſt unerjenbar geweſen wäre; 
ferner die großen Medaille der Fagade des Louvre und 
des Val de Grace, die berühmte antike Schaale, ger 
nannt von Rennes, mehr als 500 Roͤmiſche Medaillen, 
worunter die von Antonius Pius, einige mit ſeltenen 
Bildniſſen, z. B. dem der Didia Clara, mehrere von 
Otho, Marcus⸗Antonius, Münzen von Marcus: Juniuss 


— 


85 Unter den wieder aufgefundenen 
Griechiſchen Münzen befinden ſich drei von großem 
Werthe, naͤmlich ein Antiochus II., ein Neoptolemus 
von Epirus und ein Pyrrhus; leider iſt von den 53 
goldenen Syrakuſaniſchen Medaillen noch keine wieder 
gefunden worden. Auch einige Bruchſtuͤcke der Samm⸗ 
lung antiker Schmuckſachen, z. B. goldene Armbaͤnder 
und Ketten, ſind von den Tauchern aus dem Schlamme 
der Seine hervorgezogen worden. Da der Werth der 
bet den verhafteten Perſonen gefundenen Goldbarren 
mit den wieder aufgefundenen Gegenſtaͤnden zuſammen 
der Summe, auf die man den Verluſt abgeſchaͤtzt hatte, 
faſt gleichkommt, fo find leider von weiteren Nachſu⸗ 


Brutus u. ſ. w. 


chungen keine große Reſultate mehr zu erwarten. 


5 


Arbeiter, die im Garten der Tuilerieen, in der Nähe 


der Orangerie gruben, haben eine Menge alter goldener 


E 


und anderer Muͤnzen gefunden, deren einige aus der 

Ömifchen Kaiferzeit zu ſeyn ſcheinen; die Arbeiter hat⸗ 
ten dieſen Fund verheimlicht, um ihn für ſich zu behal⸗ 
ten; die Polizei hat aber auf erhaltene Anzeige in ihren 
Wohnungen Nachfuchung gehalten und eine Menge der 
gefundenen Muͤnzen in Beſchlag genommen. 


Briefen aus Breſt vom 31. Juli zufolge, erwartet 
man dort das Linienſchiff Suffren und einige andere 
Fahrzeuge, welche am 18ten von Toulon abgeſegelt ſind. 
Sur die Ausruͤſtung der Fregatte Guerriere, Syrene, 
Terpſichore und der Korvette Bayonnaiſe war der ers 

artete Befehl noch immer nicht eingegangen. 


Pari Auguſt. — Geſtern Vormittag 
Abeltete der 1 in 5 Cloud mit dem Handels- 
Miniſter. Um 12 Uhr ſetzten Se. Mai. Sich mit der 

Önigin und den Prinzen und Prinzeſſinnen in den 

agen, und fuhren, unter der Bedeckung eines Detar 
ſchements des ten Dragoner⸗Regiments, nach Compiegne. 
a Adjutanten und Hofdamen folgten in 9 anderen 

gen. : 


Der GeneralLieutenant Solignae bereitet dem Mini⸗ 
ſterium große Verlegenheiten, indem er durchaus für die 
om vom General Bonnet widerfahrene Beleidigung 
eine öffentliche Genugthuung verlangt. Um ihn zu bes 
wichtigen, ſoll ihm das Kommando einer Militair⸗ 

wiſſon angetragen, von ihm aber beharrlich abgewie⸗ 
en worden ſeyn. 


Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wird 
den 11ten d. M. nach den Bädern von Bourbonne ab 
Feilen und zum 15. September hierher zuruͤckkehren. — 

er General Tiburtius Sebaſtiani iſt zur Nordarmee 
abgereiſt, um feine Diviſſon zu inſpiziren. 

Alle Offiziere von der Nordarmee und ſonſtige bei 
derſelben angeſtellte Beamte ſollen Befehl erhalten haben, 
ich zu ihren Diviſionen zu verfügen, Man will dara 
en nahen Aufbruch ins Feld weiſſagen. 8 
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Das 69ſte Protokoll, welches die Reihe der Proto- 
kolle ſchließen zu wollen ſcheint, iſt geſtern hier ange⸗ 
kommen, und zwar mit einem Couriere, welchen Herr 
Durand v. Mareuil aus London geſchickt hat. Der 
Inhalt dieſes Aktenſtuͤcks iſt von dem, wie ihn der 
geſtrige Engliſche Courier gegeben hat, nicht weſentlich 
verſchieden. Dem Koͤnige von Holland werden ſeine 
Ultimate zugeſtanden, und wenn ſich noch ein Hinder 
niß erheben ſollte, um die Erledigung der Hollaͤndiſch⸗ 
Belgiſchen Frage zu entſcheiden, ſo wird dies nicht mehr 
von dem König Leopold abhängen. Der Koͤnig von 
Holland kann nun nichts mehr zu wuͤnſchen haben. 
Die heute hier eingegangenen Bruͤſſeler Briefe laſſen 
es ziemlich klar durchſcheinen, daß die Friedens 
Parthei im Belgiſchen Kabinette abermals den Sieg 
davongetragen habe. Ein anderes Geruͤcht (dem man 
aber keinen Glauben beizumeſſen ſcheint, das indeß ſich 
bis nach St. Cloud verbreitet haben ſoll) behauptet, 
daß der Koͤnig Leopold damit umgehe, gleich nach ſeiner 
Vermählung abzudanken, im Fall der Vertrag vom 
15. November nicht ohne Ausnahme und vollſtaͤndig in 
Kraft geſetzt wuͤrde. Man füge hinzu, daß dies Ger 
ruͤcht eine gewiſſe vornehme Perſon einen Augenblick 
lang habe zögern laſſen, und daß die Neife nach 
Eompiegne vielleicht aufgeſchoben werden dürfte, im 
Falle die Verſicherungen des Herrn Lehon die erhalte⸗ 
nen Nachrichten nicht vollkommen widerlegten. 


Aus Cherbourg wird unterm 31. Juli berichtet: 
Geſtern Abend ging hier die Holländiſche Kriegsbrigg 
de liegende visch vor Anker. Den Beweggrund 
der Erſcheinung dieſes Fahrzeugs kennt man nicht, man 
glaubt indeß, daß es darum gekommen ſey, um ſich von 
der Bedeutſamkeit der hier verſammelten Seemacht zu 
unterrichten. Man ſpricht hier von der bevorſtehenden 
Erſcheinung einer Engliſchen Flotte, welche ſich mit der 
unſrigen vereinigen wuͤrde. 

Die unerwartete Erſcheinung dieſes Kriegsfahrzeugs 
in Cherbourg, hat in Paris großes Aufſehen erregt. 
Man verſichert, daß in Cherbourg bei dem Anblick der 
Hollaͤndiſchen Flagge, die Behoͤrden einen Ina 
lang ungewiß geweſen waren, wie fie ſich unter dieſe 
Umſtaͤnden verhalten ſollten. Sie hätten ſich indeß ſehr 
bald geſammelt: man habe daran gedacht, daß man in 
vollem Frieden mit Holland lebe, daß man mithin das 
Hollaͤndiſche Fahrzeug mit aller gebuͤhrenden Ehre aufs 
nehmen muͤſſe, die Salur⸗Schuͤſſe wären beſtimmt wor⸗ 
den, und Alles ſey auf das Beſte und Freundſchaftlichſte 
abgegangen. 

Die Kriſis, worin ſich der Franzoͤſiſche Handelsſtand 
ſeit zwei Jahren befindet, ſcheint, nach der Bene 
der Gazette des Tribunaux, ihrem Ende nahe zu 
feyn, da im verflofienen Monat nur 13 Bankerntte aus⸗ 
gebrochen find, während die Zahl derſelben ſich früher. 
auf 80 bis 90 in einem Monat belaufen hat. i 
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In Beſangon hat man eine eigenthuͤmliche Ent⸗ 
deckung gemacht. Man hat nämlich in dem Haufe auf 
der place St. Jean Nr. 4, bei dem Wegräumen eines 
Theils einer Roͤmiſchen Waſſerleitung, welche die Forts 
ſetzung des Canals von Areier bildete, 22 hohle Ge⸗ 
ſchoſſe von einem Kaliber gefunden, welches zwiſchen 
dem der Bomben und Granaten mitten inneſteht. 
Beim Herausziehen eines Ladeſtocks, den man in das 
Zuͤndloch ſteckte, ſah man, daß dieſer geſchwaͤrzt war 
und bemerkte, daß er nach Pulver roch. Dieſe Kugeln 
waren auf einander gethuͤrmt, wie in den Zeughaͤufern. 
Man glaubt, daß ſie noch aus der Zeit herruͤhren, wo 
Ludwig XIV. Beſangon belagerte. 

Man ſchreibt aus Mamers (Meurthe): Man hat 
hier kuͤrzlich einen Mordverſuch gegen den Maire und 
gegen Herrn Bonnet, den ehemaligen Unterpraͤfekten 
dieſer Stadt, gemacht, welcher letztere ſich immer durch 
ſeine Thaͤtigkeit bei der Verfolgung der Chouans aus⸗ 
gezeichnet hat, und deſſen vertraute Freundſchaft mit 
Herrn Dupin dem aͤltern, allgemein bekannt iſt. Am 
30. Juli erhielt naͤmlich der Maire ein Schreiben, 
worin ihm angezeigt wurde, daß man ihm ein Käftchen 
ſchicken wuͤrde, welches wichtige Papiere enthalte, und 
worin man ihm zugleich die Art und Weiſe bezeichnet, 
wie er daſſelbe eröffnen ſolle. Dieſer Brief war „Dupin 
der Aeltere“ unterzeichnet. Kurz darauf kam das Kaͤſt⸗ 
chen an: unter dem Umſchlage fand man ein zweites 
Kaͤſtchen, an Herrn Bonnet addreſſirt. Der Maire 
fing, bei dem Anblick dieſer beiden Käftchen an, Ver⸗ 
dacht zu ſchöpfen, und glaubte nichts Beſſeres thun zu 
konnen, als fie dem K. Anwald zu uͤberſenden, der das 
eine denn ſogleich öffnen ließ. Es enthielt vier Piſto⸗ 
lenlaͤufe, welche ganz mit Pulver gefüllt und fo einge⸗ 
richtet waren, daß fie den, welcher die Eröffnung auf 
die vorgeſchriebene Weiſe verfuchte, auf der Stelle tödten 
mußten. Die Gerichte haben eine Unterſuchung uͤber 
den Vorfall eröffnet, 


Parts, vom 7. Auguſt. — JJ. MM. fo wie die 


Prinzen und Prinzeſſinnen, ſind vorgeſtern Abend um 


7 Uhr wohlbehalten in Compiegne eingetroffen. Ueberall 
auf dem Wege dorthin waren die Nationalgarden auf⸗ 
geſtellt und begruͤßten die Koͤnigl. Familie mit den lau 
teſten Beifalls⸗Bezeugungen. In St. Denis, Gyneſſe, 
Louvres und Senlis ſtieg der König aus dem Wagen, 
um dieſelben zu muſtern. Kurz vor Compiegne hielten 
4 Karabinier- und 4 KuͤraſſterSchwadronen unter den 
Befehlen des General-Lieutenants Merlin. Der Einzug 
erfolgte unter dem lebhafteſten Enthuſiasmus der ger 
ſammten Einwohnerſchaft. Die ganze Stadt war mit 
dreifarbigen Fahnen verziert. Gleich nach Ihrer An⸗ 
Unft empfingen Se. Majeftät den Unter⸗Praͤfekten und 
die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden. Geſtern Nachmittag wurde 
der König Leopold daſelbſt erwartet. — Man glaubt, 
daß die beiden Monarchen bis zum 15ten in Compiegne 
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zuſammenbleiben und daß die Neuvermählten am 16ten 
nach Lille, am 17ten nach Courtray, am 18ten nach 
Brügge, am (ten nach Gent reifen und am 20ſten 
ihren Einzug in Bruͤſſel halten werden. 


Die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Koe 
nige der Belgier wird, dem Messager zufolge, aus drei 
Ceremonien beſtehen, nämlich aus der Civil Trauung, 
die der Praͤſident der Pairs⸗Kammer, Baron Pasquier, 
vornehmen wird, und aus der doppelten Einſegnung 
nach katholiſchem und proteſtantiſchem Ritus; die erfter® 
wird vom Biſchofe von Meaur vollzogen werden. Die 
Zeugen der Prinzeſſin Louiſe find: die beiden erſten 
Praͤſidenten des Caſſations⸗ und des Rechnungshofes, d 
Herzoge von Mortemart und von Baſſano, die Vie 
Praͤſidenten der Deputirten⸗Kammer, Herren Beérenge 
Dupin d. Aelt. und Benjamin Deleſſert, und der M ö 
ſchall Gérard. — Das Gefolge, welches den Kön RR 
nach Compiegne begleitet hat, beſteht aus den Generalen 
Athalin, v. Laborde, Hepymés, v. Rumigny, Berthois, 
v. Chabot, v. Boyer, Baron Dumas, Graf v. Laroche 
foucauld, ſaͤmmtlich Adjutanten des Könige, und den 
Ordonnanz Offizieren Herren v. Perthuis und Maron⸗ 
nier; das Gefolge der Königin. aus den Graͤfinnen von 
Bondy und v. Sainte⸗Aldegonde, der Frau v. Chanteras 
und dem Grafen v. Montesguion. Fl 

Mehrere Gemälde aus dem Mufeum und den Koͤnigl. 
Schlöffern ſind nach Compiegne gebracht worden, um 


während der Vermählungs⸗ Feierlichkeiten im dortigen g 


Schloſſe als Decoration zu dienen. 


S ban i e n. 


Madrid, vom 26. Juli. — Der Finanzminister 
Balleſteros Toll darauf beſtehen, daß die Cortes por 
estamientos zuſammenberufen werden, ein Plan, wel 
cher am Hofe großen Widerſtand findet. Wenn Hr. B. 
nicht von denen unterſtuͤtzt würde, welche unſerm Schaße 
ſeit dem Jahre 1823 Geld vorſchoſſen, ſo wuͤrde er 
vielleicht laͤngſt verbannt worden ſeyn; allein die Herren 
Riera, Remiſa und die ſaͤmmtlichen Finanziers wuͤrden 
abtreten, ſobald er entlaſſen würde, und dies iſt hinlaͤng⸗ 
lich, ihn zu halten. - x 


Man weiß, daß der Herzog von Welli allet 
Mögliche angewandt hat, um 5 rind dahin 
zu beſtunmen, ſich in die Portugieſiſche Angelegenheit 
nicht zu miſchen. Das Organ, deſſen er ſich dazu be⸗ 
diente, war Hr. Zea Bermudez. Man behauptet fogar, | 
daß der Herzog eigenhaͤndig an den Koͤnig geſchrieben 
habe, um Sr. Majeſtät zu erklaͤren, daß, im Fall Spa 
nien die, von Lord Grey verlangte Neutralität nicht 
beobachtet, die Engliſchen Bataillone, zu ſeinem (des 
Herzogr) großen Mißvergnugen, am Ende einen thaͤtigen 
Antheil an dem Kampfe nehmen, und daß daun die 
ganze Halbinſel in Aufruhr gerathen wuͤrde. 
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Die Apoſtoliſchen wollen noch immer behaupten, daß Beinkleider, die man Beinkleider à la Lord Grey 
D. Pedro ſich in Porto nicht ruͤhre, daß er dort ſeine nennt, trugen. Patrouillen durchziehen noch immer Tag 
Regierung aufſchlagen und den Platz befeſtigen laſſen und Nacht die Stadt und der Intendant ſelbſt führt 
würde, am ſich gegen jeden Handſtreich ſicher zu ſtellen. fie an. i 
In dieſer Unthätigkeit wuͤrde er beharren, bis feine Die Franzöſiſche Fregatte Melpomene iſt heute nach 
diplomatiſchen Agenten in London und Parts anerkannt Frankreich zuruͤckgeſegelt. Die Zwiſtigkeiten mit der 

wären, um dann von England, als der Engliſchen Regierung wegen des Feuerns auf die Eng⸗ 
Sohn und gefegmäßige Erbe der Portugieſiſchen liſchen Briggs find ausgeglichen. Die Gaceta enthalt 
pnaſtie, den noͤthigen Beiſtand zu verlangen, den die Nachricht, daß der Befehlshaber, welcher das Feuern 
ihm England „dem casus foederis zufolge, (der, zu angeordnet, abgeſetzt worden ſey. — Geſtern Morgen 
Cannings Zeit, von der Regentin D. Iſabella im um 6 Uhr haben wir hier zwei ſtarke Erdſtoͤße empfun⸗ 
Jahre 1827, im Namen der Regierung D. Maria's, den, die Balken in den Haͤuſern krachten und die Leute 
mit Erfolg geltend gemacht worden) nicht verſagen waren ſehr erſchreckt, woruͤber man ſich auch nicht wun⸗ 
13 Önnte. Spanien würde nichts dagegen thun können, dern muß, wenn man an das Jahr 1755 und deſſen 
En Frankreich, gemeinſchaftlich mit England, 60,000 Spuren denkt. f 
Mann (9) nach Portugal ſenden, zu denen dann noch 

Die conſtitutionellen Flüchtlinge ſtoßen wuͤrden. 


EE Ne 


Portugieſiſche Angelegenheit. 


Die Regierung behauptet, obgleich ſie taͤglich Couriere 
aus Liſſabon erhält, das tiefſte Stillſchweigen über die 
Die Gaceta meldet jetzt 

ganz kurz die Begebenheiten von Porto. Der 
kanzoͤſiſche Geſandte full bereits mehrere Male eine 
udienz bei dem Könige verlangt haben, die indeß, der 
krankheit des Monarchen wegen, nicht hat bewilligt 
Werden koͤnnen. 


Port u g a 


Liſſabon, vom 21. Juli. — Wir find, ſeitdem 
unſere Gaceta die Nachrichten uͤber die Bewegungen 


der Armee des Grafen von St. Martha mitgetheilt hat, 


ohne alle Kunde von dorther. Das Geſchwader Dom 
edro's iſt vorgeſtern, unter dem Befehle des Admirals 
artorius, vor der Barre des Hafens angekommen. Es 
beſteht aus 2 Fregatten, 2 Corvetten, 2 Briggs, einer 
delette und einigen bewaffneten Transportſchiffen. Man 
glaubte Anfangs, daß es die Abſicht der Flotte ſey, eine 
andung zu verſuchen, und ließ deswegen nach der Seite 
don Cascaos hin ſogleich eine Infanterie Brigade von 
0004000 Mann aufbrechen, welche aus den Regi⸗ 
mentern 16., 1. und 8. (Jäger) zuſammengeſetzt find. 
dieſe Truppen ruͤckten in der. vorgeftrigen Nacht von 
er aus. Geſtern iſt indeß die wahre Abſicht des 
Admiral Sartorius hier bekannt geworden. Die ſämmt⸗ 
ichen Konſuln haben ein Schreiben von ihm erhalten, 
orin er die Häfen von Liſſabon und Setubal in den 
Blokadezuſtand erklärt. Heute will man behaupten, daß 
auch unſer Geſchwader auslaufen werde, um ſich mit 
dem des Dom Pedro zu meſſen, und man ſagt ſogar, 
daß der Gouverneur des See-Arſenals, Admiral Roſet, 
den Oberbefehl begehrt habe. Unſer Geſchwader kann 
vielleicht dem des Dom Pedro uͤberlegen ſeyn, aber die 
ſammengeraffte Bemannung der Schiffe taugt nichte. 
„ Geſtern hat der Polizei⸗Intendant mehrere Leute ders 
haften laſſen, welche carirte und an der Seite beſetzte 


London, vom 4 Auguſt. — Der Koͤnig nimmt 
großen Antheil an den Portugieſiſchen Nachrichten 
und hat befohlen, daß man ihn auf das ſchnellſte 
von allen dem in Kenntniß ſetzen ſoll, was in Portugal 
vorgeht. Als die letzten Neuigkeiten eingingen, verglich 
©. M. dieſelben ſehr genau mit der Karte von Portu⸗ 
gal und that eine Menge von Fragen an diejenigen 
unter ſeiner Umgebung, welche in Portugal gedient ha⸗ 
ben. — JJ. MM. haben auf die naͤchſte Woche eine 
große Gefellſchaft nach Windſor einladen laſſen. Der 
Herzog und die Herzogin, ſo wie Prinz Georg von 
Cumberland werden gegen Ende der Woche zum Beſuch 
in Windſor erwartet. Die Herzogin von Kent, und 
die Prinzeſſin Victoria ſind jetzt auf dem Wege nach Nord⸗ 


Wales und werden eine große Reiſe e 


Landes machen. Die Herzogin von Northumberland 
begleitet die Prinzeſſin auf eine Strecke, und geht dann 
zu dem Herzoge nach Alnwick Caſtle, das zur Aufnahme 
ſeiner Beſitzer im Innern neu verziert worden iſt. 
Sowohl der Herzog, als die Herzogin, werden erſt 
nach Weihnachten in London wieder erwartet. 8 
Ein Abendblatt ſagt: „Man lieſt in unſeren 
Zeitungen, daß es mit den Belgiſchen Angelegenheiten 
zum Schluſſe kommt. Die Sache iſt, daß die Konfer 
renz Dienſtag den Entwurf des Koͤnigs von Holland 
modifiziet hat, doch fo, daß derſelbe durch ihn angenom⸗ 
men werden kann. General Goblet erklaͤrte, von keinen 
neuen Vorſchlaͤgen hören zu wollen, und forderte, daß 
die Konferenz ihren fruͤheren Verſprechungen nachkomme. 
Lord Palmerſton antwortete, er habe das Unmoͤgliche 
verſprochen, und es ſen an das Unmögliche, Niemand 
gebunden; Frankreich und England wollten keinesweges 
Holland mit Krieg überziehen, um es zur Annahme 
des früheren Traktates zu zwingen, und Belgien wuͤrd 
wohl thun, wenn es den neuen genehmigte d dun 
nach Bruͤſſel geſandt iſt, um vom Köni der jetzt 
zu werden. Man glaubt, daß er ge angenommen 
es anfangs verweigern 


9 
wird; jedoch hat man, nach den Depeſchen von Sir 
R. Adair, keine Feindſeligkeiten der Belgier zu befuͤrch— 
ten, und fie werden, nach einigem Toben, ſich wohl 
fügen.’ 

Der projectirte Ballſaal und die anderen Einrichtun⸗ 
gen im St. James Pallaſt ſtehen, aus Mangel an 
Fonds ſtill, indem der Anſchlag 10,000 Pfd. berraͤgt. 
Ein Theil der Gemaͤlde-Sammlung des verſtorbenen 
Koͤnigs ſoll aus dem Hauſe in Pall⸗Mall, wohin er 
nach der Niederreißung von Carltonhouſe gebracht wor⸗ 
den war, nach Windſor geſchafft werden, um dort 
die Waterloo⸗Gallerie zu zieren. Sir Ths. Lu 
vrence's Porträts der Europaͤiſchen Souveraine und 
der beruͤhmteſten Feldherrn aus dem letzten Kriege, 
ſind bereits nach Windſor gebracht worden. 

Chandos-houſe wird gaͤnzlich neu eingerichtet und 
meublirt, um zur Ruͤckkehr des Fuͤrſten Eſterhazy, der 
mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern noch vor dem 
Eintritt des Winters nach England zuruͤckkehrt, im 
Stande zu ſeyn. 

„Es gewährt uns ein trauriges 
der Hampshire Telegraph, „einige authentiſche Des 

tails uͤber Walter Scott's Ruͤckkehr nach feinem hei— 
mathlichen Heerd mittheilen zu koͤnnen, von dem er, 
wie es jetzt leider! nur zu gewiß iſt, ſich niemals wies 
der wird entfernen koͤnnen. Er ſchiffte ſich am 14ten 
Juli bei Blackwall auf dem Dampfſchiffe James Watt 
ein und befand ſich am 16ten Abends glücklich im Dou⸗ 
glass Hotel in Edinburg. Waͤhrend ſeiner Reiſe hatte 
er nur wenige Augenblicke eigentlichen Bewußtſeyns; 
aber er ſchien ruhig. Am 18ten Abends wurde er 
nach Abbotsford gebracht, wo er ſich einige Zeit lang 
in einem ganz bewußtloſen Zuſtande befand, bis er end- 
lich, ſeinen alten Amanuenſis ſehend, ausrief: „„Ach, 
Herr Laidlaw, ich habe wohl tauſendmal an Sie ge⸗ 
gacht!“““ — Dieſe wenigen Worte ſtrengten ihn fo 
fehr an, daß er in feinen früheren Zuſtand zuruͤckſarkk. 
Der Speiſeſaal iſt in ein Schlafzimmer verwandelt 
worden, und am Tage nach ſeiner Ankunft wurde er 
in die Halle und in die Bibliothek gerollt, welche er 
wieder erkannte und ſich zu freuen ſchien; er ſagte aber 
nichts oder ſtieß nur einige unverſtaͤndliche Worte aus. 
So erliſcht dieſes glanzende Licht, welches die literari⸗ 
ſche Welt ſo erfreulich und ſo lange beleuchtet hat; und 
wir haben nur zu bitten, daß es ihm bald geſtattet 
ſeyn moͤge, ruhig und in Frieden hinüberzuſchlummern.“ 

Vor einiger Zeit iſt hier eine Napierſche Druckers 
preſſe fir 1000 Guineen auf Rechnung der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte angekauft und nach Konſtantinopel verſandt 
worden. ? , 5 

Am verwichenen Sonnabend lief hier (wie bereits 
erwähnt) ein eiſernes Dampfboot vom Stapel, welches 
für die Oſtindiſchen Fluͤſſe beſtimmt iſt. Das erſte 
Dampfboot wurde in Oſtindien in dem letzten Kriege 
mit den Birmanen gebraucht, wo es weſentliche Dienſte 


Vergnügen „ ſagt 
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len in der Stunde zu machen, um in den eingeeng 


leiſtete. Der jetzige General⸗Gouverneut, Lord Bentinck, 
begriff ſogleich, welchen unendlichen Nutzen die Dampf: 

Schifffahrt im Innern von Oftindien haben muͤſſe, und 

gab daher dem Capitain Johnſton, der jenes erſte Dampf 

boot nach Oſtindien gebracht hatte, auf, einen Bericht 

uͤber die Anwendbarkeit derſelben auf dem Ganges zuͤ 
erſtatten. Dieſer fiel guͤnſtig aus. Es wurden Probe“ 
reiſen gemacht; aber manche Schwierigkeiten waren auch 
zu beſiegen. Bei den vielen Untiefen, welche der Fluß 
hat, dürfen Schiffe, um zu allen Jahreszeiten und bei 
jedem Waſſerſtande gebraucht werden zu koͤnnen, nicht 
mehr als zwei Fuß tief unter Waſſer gehen. Um aber 
ihrem Zwecke zu genuͤgen, muͤſſen ſie auch eine ſehr voll“ 
ſtaͤndige Einrichtung und ſehr großes Gelaß haben. N 
bei muͤſſen ſie die Kraft beſitzen, wenigſtens ſechs Mel 


Stellen gegen den Strom fahren zu koͤnnen. Dieſk 
verſchiedenen Eigenſchaften zu verbinden, nahm die ganze 
Erfindungskraft unſerer Männer von Fach in Anſpruch; 
endlich, nachdem alle erforderliche Erkundigungen einge 
zogen waren, wurde Capitain Johnſton von dem Gon 
vernement zu Oſtindien mit den vollſtaͤndigen Berichten 
hierher an die Direktion geſandt, welche den Gegenſtand 
ſchnell und eifrig auffaßte. Nach eroͤffneter Konkurrenz 
ward mit den Herren Maudſhays Soͤhnen und Field 
ein Kontrakt über die Lieferung von vier Dampfbooten, 
vier Dampf ⸗Schleppbooten (tugs) und vier Booten 
zum Transport von Reiſenden und Ladungen, ſammt⸗ 
liche Fahrzeuge von Eiſep, abgeſchloſſen. Das jetzt fer⸗ 
tige iſt ein Schleppboot, 125 Fuß lang und, mit Aus⸗ 
nahme des Verdecks, ganz von Eiſen, deſſen Dicke von 
einem Viertel bis zu drei Achtel Zoll abweicht. Das f 
Aeußere iſt ſonſt das eines jeden anderen Dampfbooted 
Die Maſchine iſt zu ſec ig Pferde Kraft berechnet, 
mit vibrirenden Cylindern, nach einer patentirten Erſin⸗ 
dung der Herren Mandſlays. Es wird ſelbſt Nichts 
als ſeine Mannſchaft, Vorraͤthe und Kohlen fuͤr den 
Bedarf von 48 Stunden fuͤhren, dagegen ein eiſernes 
Transportſchiff von derſelben Größe und einer Laſt von 
50 Tonnen 7% Meile per Stunde ſortziehen. Keines 
der Fahrzeuge darf tiefer als zwei Fuß unter Waſſer ger 
hen; dieſes erſte ging, ohne die Maſchine, mit 100 
Perſonen an Bord, nur 13%, Zoll tief. Die Erſpa / 
rung des Gewichtes war auch der eigentliche Grund, 
weshalb man Eiſen genommen hat; aber zugleich ſind 
fie auch bedeutend wohlfeiler, indem ein Boot, mit Mar 
ſchine, Anker und Tau, nicht volle 6000 Pfund zu ſte⸗ 
hen koͤmmt. Man hat ſich uͤbrigens uͤberzeugt, daß die 
Ufer des Ganges, Brahmaputra und anderer Ströme 
einen großen Reichthum an Steinkohlen beſitzen. 
Herr Ths. Duncombe iſt namentlich durch Dr. Quin's 
geſchickte Behandlung von der Cholera gerettet warden, 
Das Hauptmittel dieſes Arztes ſoll aus wenigen Tropfen 
pre alle 5 Minuten auf Zucker genommen, 
eſtehen, j 


Ne 


„ 


gem 


— 


f 30%%/%᷑fn%7%ꝗ f 


London, vom 8. Auguſt. — Ihre Majeſtaͤten ſtat⸗ 
teten geſtern dem Herzog und der Herzogin von Cums 
rland einen Beſuch in Kew ab und kehrten, nachdem 
ſie daſelbſt das Diner eingenommen hatten, Abends wies 
der nach Windſor zuruck. 
der Marquis von Palmella, welcher vorgeſtern Abends 
Über Falmouth aus Porto hier angelangt iſt, hatte für 
fort eine Unterredung mit Lord Palmerſton und begab 
fü geſtern zum Grafen Grey nach Eaſtſheen. Dem 
ourier zufolge, iſt der Marquis, der am 31. Juli 
don Porto abgegangen iſt, Ueberbringer von wichtigen 
Depeſchen an Se. Majeftät, in welchen, wie nament⸗ 
ich die Times wiſſen will, um die foͤrmliche Anerken⸗ 
nung der Koͤnigin Donna Maria gebeten wird, weil 
ies, wie man glaube, der jetzt nicht beſonders vortheil— 


daft ſtehenden Sache derfelben in Portugal gute Dienfte 
Der Marquis ſoll auch, wie daſſelbe Blatt 


un würde, 
nzufuͤgt, die Intervention Englands in Anſpruch neh⸗ 
* weil ſich angeblich im Portugieſiſchen Heere jehr 
ele Spanier befinden. 
yon der hieſigen Boͤrſe hat die Nachricht von der 
nkunft des Marquis von Palmella großen Schrecken 


8 unter den Inhabern Portugteſiſcher Fonds verbreitet, 


und dieſe find ſeit zwei Tagen um mehr als 4 pCt. 
3 ichen. Der Umſtand, daß in der Schlacht vom 
Pe Juli nicht bloß keine Gefangene von Seiten Dom 
edro's gemacht worden, ſondern auch keine Deſertionen 
egimenter, wie es früher berichtet wurde, ſtatt⸗ 
haben, ſo wie daß ſich uͤberhaupt bis zum 
ars Juli im Portugieſiſchen Volke keine Demonstration 
m Gunſten Dom Pedro's kund gethan hat, giebt zu 
uncherlei Bedenklichkeiten Anlaß, wiewohl es heißt, 


lebt gearbeitet wird, fuͤr die Koͤnigin Donna Maria be⸗ 
eiſtert ſeyen, ſo beſorgt man doch, daß ſich die Con⸗ 
a künmellen nicht lange mehr in Portugal werden hal 
nnen. 
v Der Courier enthält folgendes Schreiben aus Porto 
855 30. Juli: „Ich hatte Ihnen in meinem letzten 
tiefe von einem heftigen Zuſammentreffen zwiſchen D. 
eoro und den Truppen ſeines Bruders gemeldet, wel⸗ 
es am 23ſten auf den Hoͤhen bei Vallonga ſtattfand, 
— nach welchem, obgleich der Feind auf allen Punkten 
agen und genoͤthigt war, ſich mit großem Verluſt 
hurückzuztehen, Dom Pedro es dennoch fur rathſamer 
elt, in die Stadt zuruͤckzukehren, ſtatt ſeinen Sieg 
* verfolgen. Seitdem iſt man eifrigſt damit beſchaf⸗ 
igt, die Stadt in Vertheidigungs-Zuſtand zu ſetzen; 
aber der weitläufigen Umgebungen halber iſt es unmdg⸗ 
+ dies mit Erfolg zu thun, wenn man nicht den 
Kreis ſo eng zieht, daß ein großer Theil der Vorſtaͤdte 
unvertheidigt bleiben; und meiner Anſicht nach, kommen 
inien jo dicht oder in einen fo engen Umkreis zu 
ammen, daß der Platz verloren waͤre, wenn der Feind 
mit hinreichenden Streitkräften nahen ſollte. Die Zw 


za die Einwohner von Porto, an deſſen Beſeſtigung 


kunft wird es lehren. Seit vorigem Montag waren 
wir ſehr ruhig, aber jetzt hören wir, daß General Pos 
voas fein Hauptquartier zu Oliveira de Azeonis, etwa 
6 Leguas von hier aufgeſchlagen hat und nur noch Ver⸗ 
färkungen abwartet, um gegen Porto zu marſchiren. 
Gewiß wird Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt die Stadt Porto 
bis aufs Aeußerſte vertheidigen; dazu ſcheint D. Pedro 
entſchloſſen zu ſeyn; aber ob es mit Gluͤck geſchehen 
oder wie lange es ihm uͤberhaupt moͤglich ſeyn wird, 
der Macht ſeines Bruders zu widerſtehen, das iſt ſehr 
die Frage.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 7. Auguſt. — „Die juͤng⸗ 
ſten Nachrichten aus London,“ ſagt die Haarlemſche 
Courant, „melden, daß die Bevollmächtigten der 
fünf Höfe den letzten durch Se. Maj. den König der 
Niederlande vorgeſchlagenen Entwurf zu einem Traktate 
mit Belgien modiſizirt haben, jedoch fo, daß er gar 
wohl von Sr. Maj. angenommen werden koͤnnte, und 
nach den Franzoͤſiſchen Berichten haͤtte man in Paris 
einen Brief aus London vom 1. Auguſt des Inhalts 
empfangen: „„Lord Palmerſton hat dem General Go, 
blet in Antwort auf eine ziemlich heftige Note, welche 
derſelbe ihm geſtern eingereicht, geantwortet, Belgien 
und Holland muͤßten ihre Sachen durch Unterhandlung 
abmachen, indem Frankreich und England nicht geneigt 
ſeyen, Gewalt anzuwenden, um den Koͤnig von Holland 
zu zwingen. — Der modifizirte Traktat wurde am 
Aten von London nach Bruͤſſel abgeſandt.“ 


Bruͤſſel, vom 7. Auguſt. — Im heutigen Blatte 
des hieſigen Moniteur lieſt man Folgendes: „Der 
Courrier Belge meldet anf Treu und Glauben eines 
Korreſpondenten, daß ein 69ftes Protokoll, welches die 
neuen Vorſchlaͤge der Konferenz enthalte, ſich ſchon in 
den Haͤnden des Miniſteriums befinden muͤſſe. Da 
dieſes Gerücht geeignet iſt, das Publikum zu beunruhi⸗ 
gen, ſo ſind wir ermaͤchtigt, demſelben zu widerſprechen. 
Die letzten dem Miniſterium aus London zugegangenen 
Depeſchen ſind vom 3. Auguſt datirt und ſagen nichts 
von der Exiſtenz eines öhſten Protokolles. Ohne die 
Möglichkeit des Daſeyns eines ſolchen diplomatiſchen 
Aktenſtuͤckes leugnen zu wollen, hat doch das Miniſte⸗ 
rium triftige Grunde, daran zu zweifeln, und es kann 
jedenfalls verſichern, daß es weder direkt noch indirekt 
Kenntniß davon erhalten hat. — Wir ſind Übrigens der 
Meinung des Courrier, daß jeder Grund vorhanden 
iſt, dieſe Nachricht, wenn fie wahr wäre, mit Ruhe 
aufzunehmen. Die Regierung hat ihr Syſtem und ihre 
Abſichten zu deutlich dargelegt, als daß man von 1 
Seite einen Akt der, Schwache zu befürchten hätte u 
wird ihr Syſtem zu vertheidigen wiſſen, weil ſie daſſelbe 


für gut, ehrenvoll und für allein geeignet halt, einen 
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ſehr nahe bevorſtehenden Schluß unſerer Angeler 
genheiten herbeizufuͤhren.“ Eu 1 80 
Ueber denſelben Gegenſtand enthält das ‚für miniſteriell 
geltende Memorial Belge Nachſtehendes: „Ein uns 
Bar zugegangenes Schreiben aus London vom Zten 


uguſt ſtimmt nicht mit dem Artikel des Englifchen- 


Courier überein. Dieſem Schreiben zufolge, iſt in 
der am 2ten d. im auswärtigen Amte gehaltenen Kon: 
ferenz kein Protokoll abgefaßt worden; die Akte exiſtire 


noch nicht eigentlich, obgleich ſie ſchon im Geiſte mehre⸗ 


rer Mitglieder der Konferenz entworfen worden. Die 
Hollaͤndiſche Antwort auf das 67ſte Protokoll iſt vom 
25. Jul; der Koͤnig von Holland macht, unſerem Kor⸗ 
reſpondenten zufolge, neue Konzeſſionen, indem er meh⸗ 
rere Vorſchlaͤge des Entwurfes vom 30. Juni modiſi⸗ 
ürt; er macht einen Unterſchied zwiſchen der Belgiſchen 
und der Hollandifchen- Schelde; er giebt Holland die 
Souverainitaͤt über dieſen letzteren Theil, der ſich 18 
Stunden weit erſtreckt, und Belgien nur die Souverai⸗ 
nitaͤt uͤber den erſteren, 4 Stunden langen, Theil, in⸗ 
dem er die Gegenſeitigkeit des Zoll- und Lootſen⸗Geldes 
zugiebt. kan weiß, daß, dem Traktat vom 15ten 
November gemäß, Belgien die mit Holland die Sou⸗ 
verainität des Fluſſes in feinem, ganzen Lauf von Ant⸗ 
werpen bis zum Meere theilt; eine Beſtimmung, die, 
wie man allgemein fuͤhlt, um jeden Preis aufrecht erhal 
ten werden muß. Der Koͤnig von 9 ſoll außer⸗ 
dem die Schifffahrt auf den Binnen⸗Gewaͤſſern bis auf 


einen gewiſſen Punkt zugegeben haben; er verlangt aber 


immer provijoriich die Anwendung der Rhein⸗Tarife für 
die Schelde; wir brauchen wohl nicht neuerdings zu bes 
weiſen, daß dieſer letzte Punkt unzulaͤſſig iſt. Er fährt 
fort, die Abtretung eines Theiles von Luxemburg nur 
unabhaͤngig von der Limburg's, und mit Vorbehalt der 
Rechte der Agnaten ſeines Hauſes, zuzugeben. Die 
Hollaͤndiſche Note vom 25. Juli ſoll ſehr ausfuͤhrlich 
ſeyn. Die Konferenz hat jene Vorſchlaͤge ſchon zu. vers 
ſchiedenen Malen eroͤrtert. Unſer Korreſpondent fuͤgt 
hinzu, daß der General Goblet der Konferenz am 30ſten 


Juli eine neue Note uͤberreicht habe.“ 


Bruͤſſel, vom 8. Auguſt. — Der König iſt auf 
ſeiner Reiſe in Hal, Tubiſe, Soignies, Braine le Comte 
und Mons mit allen Zeichen der Anhaͤnglichkeit und 
Freude begrüße worden. An der Franzoͤſtſchen Grenze 
wurden Se. Majeſtaͤt von dem Herzog von Choiſeul, 
Geſandten des Koͤnigs der Franzoſen, von Herrn Lehon, 
Belgiſchen Geſandten in Paris, von dem Baron Mechin, 
Praͤfekten des Nord⸗Departements, und von den Civil; 
und Milttair-Behoͤrden des Departements empfangen. 
In Valenciennes erwartete der Marſchall Gerard den 
Koͤnig. Se. Majeſtat wohnten daſelbſt der Revue der 
Garniſon bei, die auf dem großen Platze in Schlacht- 
ordnung aufgeſtellt war, und empfingen auf dem Stadt 
hauſe die Civil, und Militafr⸗Behoͤrden. Die Diener 
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nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als da 


ſchaft des Königs der Franzoſen hatte ein Fruͤhſtuͤck für 
mehr als 50 Perſonen angeordnet. Bei der Abfahrt 
von Valenciennes ließ der König den Marſchall Gerard 
in feinen Wagen mit einſteigen, und um 9 Uhr lange 
ten Se. Majeſtaͤt in Cambrai an, wo Sie von den 
Behörden und von dem General Tiburtius Sebaſtlam 
empfangen wurden. — Die verſchiedenen Truppen ⸗ Abl 
theilungen, welche auf dem Wege Ihrer Majejtäten bei 
Ihrer Nuͤckkehr aus Frankreich aufgeſtellt werden ſollen, 
ſind zum 12ten d. M. beordert. Man glaubt, daß 
Ihre Majeſtaͤten den Einzug in Bruͤſſel erſt drei Tage 
fpäter halten und dieſe Zeit im Schloſſe Laeken zubeitf 
gen werden. — Der General v. Chaſteler, der in del 
Begleitung des Königs ſchon unpaͤßlich von Bruͤſſel ab! 
gereiſt war, hat, bedeutend krank, in Valenciennes zu; 
ruͤckbleiben muͤſſen. u 


Das Amſterdamer Handelsblatt enthalt fol 
gendes Schreiben aus Bruͤſſel vom 7. Auguſt: „Die 
Exiſtenz des von den Engliſchen Blättern mit ſolchet 


Sicherheit angekündigten ögſten Protokolls wird hier f 


für zweifelhaft gehalten. Der König wird den 12ten d. N 
hier zuruͤckerwartet; wenigſtens find die Eskorten auf 
dieſen Tag beſtellt. Man weiß noch nicht, welche Vor“ 
bereitungen die hieſigen Einwohner zum Empfange der 
neuen Königin machen werden; man iſt noch mit nich 2 
beſchaͤfttgt. Im Koͤnigl. Palaſte arbeiten viele Werk 
leute, um die Gemaͤcher der Königin in Bereitſchaft 
— Ueber die neueſten Vorfchläge der Konferenz 
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ſetzen. — 
herrſcht noch immer große Unſicherheit im Publikum. 
Dieſe und die Vermaͤhlung des Königs bilden denn 
auch an allen oͤffentlichen Orten, ſo wie in Privad 7 
Geſellſchaften, den Stoff der Unterhaltung. Die Tag 
blaͤtter fechten ins Blaue hinein; ein Theil derſelben, 
aufgereizt durch Franzoͤſiſche Parteihaͤupter, Belgiſche 
unruhige Köpfe und kampfluſtige Militairs, welche 
die Schmach der bei Loͤwen erlittenen Niederlage gern 

von ſich abwaſchen moͤchten, raſen und toben und 
ſchreien: „Krieg! Krieg!“ Dieſe weiſen denn auch 

jeden Gedanken an eine guͤtliche Abmachung blinde 
lings zuruck. Was bedeutet aber all das Geſchrelß 
woran das Publikum nun fo gewöhnt iſt, daß es 
gar keine Notiz mehr davon nimmt! Ich kann Sie 
vielmehr verſichern, daß, ſo wie bei Ihnen, auch hier alls 
Verſtändige, und dieſe bilden die Mehrzahl der Nation, 

B die Sache zu Ende 
gebracht und daß unſer Streit guͤtlich beigelegt werden 

möge, Lieber will man einige Opfer bringen, als lan 
ger in dieſem Zuſtande der Unſicherheit fortlebeu oder 

wegen, genau betrachtet, geringfügtger Intereſſen die 

Chancen eines Krieges zu wagen, durch den das ganze 
Land in unabſehbares Unglück geſtürzt, wenn nicht ganz 

zu Grunde gerichtet werden kann. Alles hat hier auch 

den Anſchein, daß die fo gewuͤnſchte Uebereinkunft bald 
zu Stande kommen wird. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 191 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
J Vom 17. Auguſt 1832. f 


a ee — 
e bu ß. Von guter and wir vers 
ſichert, 5 5 Meulenaere habe unlängft geäußert: 
er hoffe, die Holländiſch⸗ Belgiſche Sache werde binnen 
kurzem zu einem Abſchluſſe gelangen, ohne daß dabei die 

hre, die Wurde und die Intereſſen Belgiens im min 
deſten beeinträchtigt werden ſollen. Hieraus folgert 
man, daß die letzten Vorſchlaͤge der Konferenz für Bel 
gien nicht ſo ganz unguͤnſtig ſind. Man glaubt, daß 
ſernere Unterhandlungen in Compisgne ſtattfinden wer⸗ 
den, und bringt damit die Reiſe des Herrn van de 

a Weyer dahin in Verbindung, der ‚übrigens mit der Ver— 
mählungs⸗Ceremonie ſelbſt nichts zu thun hat. Manche 
Perſonen glauben, daß zugleich mit dem feſtlichen Ein⸗ 
zuge des Koͤnigs und der neuen Koͤnigin unter dem 
Jauchzen der huldigenden Bruͤſſeler die definitive Ab; 
machung der Belgiſch-Holländiſchen Sache dem Volke 
verkuͤndet werden ſoll.“ 

t 

Pariſer Blätter melden aus Alexandrien 
vom 24. Juli: „Der Vice-Koͤnig hat von feinem 
Sohne das vierte Buͤlletin der Syriſchen Armee erhal⸗ 
ten, welches die am 18. Juni erfolgte Einnahme von 
Damaskus meldet. Mehemet Ali feierte dieſen Sieg 
durch Kanonen Salven und beſchenkte den Ofſtzter, der 
von Ibrahim Paſcha beauftragt war, über die der Eros 
berung jener wichtigen Stadt vorangegangenen Ereig⸗ 
niſſe ausführlichen Bericht zu erſtatten, auf das reich⸗ 
lichſte. Folgendes iſt ein Auszug aus dem hier erſchie⸗ 
nenen Bülletin: „Am 10ten des Muharrem (8. Juni) 
verließ unſere Armee das Lager von St. Jean d Acre 
und nahm die Richtung nach Damaskus; ſie kam am 
aten in Kanatir an, das ſie am folgenden Tage vers 
ließ, um nach Awadie zu gehen, einem anderthalb 
Stunden von Damaskus gelegenen Dorfe, wo ſie die 
Nacht zubrachte. Gegen drei Uhr des Morgens ſah 
man den Feind vorrucken. Nachdem der Ober- Befehls 
haber deſſen Bewegungen rekognoszirt, marſchirte er an 
der Spitze der Kavallerie und mit dem Aten Bataillon 
des Sten Infanterie⸗Regiments unter den Befehlen des 
Brigade⸗Generals Achmet Bey auf den linken Fluͤgel 
des Feindes, während die Kavallerie von Kodgia, Ach⸗ 
met⸗Aga und die Beduinen zu Pferde den rechten Fluͤ⸗ 
gel angriffen. Die feindliche Reiterei, die dieſen un, 
geſtumen Angriff nicht aushalten konnte, raͤumte das 

Schlachtfeld, und bald folgte die Infanterie, die durch 
das Feuer eines einziges Bataillons ganzlich zerſprengt 
wurde. Der Gouverneur von Damaskus, Ali Paſcha, 
von der Muglofigkeit eines längeren Widerſtandes über: 
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welter: 


\ 


zeugt, verließ mit den Hauptbehoͤrden die Stadt, und 
alle flohen nach Salehie, von ungefaͤhr 1500 Reitern und 
500 Mann Infanterie verfolgt. Die Einwohner von Da; 
maskus, der Bedruͤckungen ihrer Paſcha's laͤngſt muͤde, unters 
warfen ſich dem Oberbefehlshaber und baten ihn, von ihrer 
Stadt Beſitz zu nehmen, indem fie fir ſich von feiner Groß: 
muth Verzeihung erbaten, die ihnen auch gewaͤhrt wurde. 
Am folgenden Morgen mit Sonnenaufgang begab ſich der 
Emir Beſchir, an der Spitze von 5000 Mann, nach 
dem Hauptquartier und ſetzte, nachdem er die Befehle 
Ibrahlm Paſcha's entgegengenommen, ſeinen Marſch 
auf die Stadt fort, waͤhrend Ibrahim von der anderen 
Seite vorruͤckte. Bald kamen einige Notabeln der 
Stadt mit Muſtapha Aga an, um ihre Huldigung dar⸗ 
zubringen. Vor ſeinem Einzuge in Damaskus begab 
ſich Ibrahim in eine Ebene, Namens Goeck-Medani, 
wo er feine Kavallerie und die Divifion des Emir Bes 
ſchir ſich lagern ließ. Das 2te und Ste Infanterie⸗Re⸗ 
giment, 1 Bataillon des öten und die Artillerie beſetz⸗ 
ten die Citadelle von Damaskus. — Von dort aus 
wird die Aegyptiſche Armee nach Aleppo vorruͤcken, um 
die Bergpaͤſſe zu beſetzen, durch welche die Tuͤrken des 
bouchiren muͤſſen, wenn fie Ibrahim den Beſitz von 
Syrien ſtreitig machen wollen; ihre Streitkraͤfte in die⸗ 

fer Provinz beſtehen nur aus 10,000 Mann unregel⸗ 
maͤßiger Truppen, die in Hamah verſchanzt find. Die⸗ 
ſes in Eile befeſtigte Lager kann aber nur ſchwachen 
Widerſtand leiſten, und wahrſcheinlich wird Ibrahim 
Paſcha gegen Ende des Monats in Aleppo ſeyn; er 
hat 20,000 Mann zur Beobachtung des Lagers von 
Hamah detaſchirt, er ſelbſt ſteht mit 30,000 Mann 
noch in Damaskus. Zwei neue Regimenter ſind von 
Kairo zur Armee abgegangen. Das Aegyptiſche Ger 
ſchwader kreuzt noch immer vor unſerem Hafen und 
wird dies ſo lange thun, bis es vom Auslaufen der 
Tuͤrkiſchen Flotte Nachricht erhalten haben wird. Das 


vierte Linienſchiff wied wahrſcheinlich in 14 Tagen for 


gelfertig ſeyn und das Geſchwader dann aus 4 Linien⸗ 
fchiffen von 100 Kanonen, 8 Fregatten, worunter 6 von 
60 Kanonen, 15 Briggs und Korvetten, 6 Griechiſchen 
Brandern und 1 Dampfſchiſſe beſtehen. Die vier Li⸗ 
nienſchiffe werden von zwei Franzoſen, einem Englän⸗ 
der und einem in Toulon gebildeten jungen Türken be; 
fehligt.“ 
Griechenland. 

In dem (bereits theilweiſe gegebenen i 

Allg. Zeit, aus Nauplia vom =“ 8 
„Während dieſer Bewegungen und Vorgänge, 
die alle geeignet waren, das Land in Spannung und 
Verwirrung, und das genuͤgſamſte Volk von der Ruhe, 
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einigt, fein natürliches Organ und feinen Ausdruck fit 
den wird, ſo iſt es begreiflich, wie diejenigen, welche 
von der Nation ſich abgewendet „ von jener Verſamm⸗ 
lung fürchten, mit aller Anſtrengung gegen ſie arbeiten, 
ſie wo moͤglich vor ihrer Vereinigung hemmen, und im 
Fall dieſes nicht gelingt, ſuchen muͤſſen, ſie zu verwir⸗ 
ren und zu verleumden. Sie zu hemmen hatte man 
Hoffnung, wenn ein Theil der ſchon angekommenen Ab⸗ 
geordneten zur Ruͤckreiſe beſtimmt, und die andern da, 
beim zu bleiben bewogen wuͤrden. Jenes ſuchte man 
durch Vorſtellungen, Verheißungen und ſogar Drohung 
gen zu bewirken, und die Thaͤtigkeit eines fremden Ad⸗ 
mirals war dabei vorzuͤglich unermuͤdet. Beinahe kein 
Mann von Einfluß blieb unbeſchickt und ungelockt; 
vorzuͤglich aber waren die Glieder der Familie Mauro 
michali ſeinen Verſuchungen ausgeſetzt; ihr Rücktritt 
haͤtte den Abgang aller Mainotiſchen Abgeordneten und 
ihrer Nachbarn zur Folge gehabt; aber alle Kuͤnſte 
des unermuͤdeten und in Verheißungen unerſchoͤpflichen 
Mannes ſcheiterten an dem feſten Entſchluſſe jener 
Vorkämpfer der Griechiſchen Freiheit, ſich von der 
Sache ihrer alten Freunde und ihres Vaterlandes nicht 
nach dem Wunſche von Leuten zu trennen, die gegen 
die offenbaren und erklärten Abſichten ihres Hofes am 
thätigften geweſen waren, die natuͤrlichen und alten An⸗ 
haͤnger deſſelben zu verfolgen und Griechenland in den Fi 
Feſſeln einer Familie zu halten, welche ihre Herrſchaft 
auf den Untergang ſeiner Freiheit, feiner Ehre und ſei⸗ 
ner Zukunft zu gründen bemuͤht geweſen war. Eben ſo 
wenig Erfolg hatten die Verſuche, in den Eparchien 


nach der es ſeufzet, entfernt zu halten, ſammelten ſich 
allmahlich die Abgeordneten aus den Eparchien, um den 
NationalKongreß von Argos wieder zu eröffnen. Dieſe 
Verſammlung ward von der einen Seite eben fo ſehn⸗ 
lich gewuͤnſcht, wie von der andern gefuͤrchtet. Der 
ganze Kampf in Rumelien hatte ſich um den Vorſatz 
gewendet, den Kongreß zu erneuern und auf ihn die 
von den beiden Capodiſtrias mit Fuͤßen getretenen 
Rechte des Volks zu begruͤnden. Mit Muͤhe hatte 
man dem Senate die Ermächtigung der Regierung, ihn 
einzuberufen, abgewonnen, mit Muͤhe und nicht ohne 
energiſches Einſchreiten der Militair-Haͤuptlinge und Abs 
geordneten aus Perachore ſeine unmittelbare Berufung 
durchgeſetzt. Von ihm wollte man die Berufung des 
Fuͤrſten, die Gründung einer gefeßmäßigen und inner, 
lich übereinftimmenden Regierung, Unterſuchung der 
Unterſchleife und Gebrechen der Capodiſtrianiſchen Vers 
waltung, Befriedigung der Truppen und der Kapitaine, 
welche alte und anerkannte Forderungen auf National, 
guͤter geltend zu machen hatten, endlich die Begruͤndung 
der Verfaſſung. Unbefangene und wohlwollende Beobach— 
ter mochten freilich der Sorge, ja der Furcht Raum 
geben, daß die Verſammlung in Argos auch nach Ent, 
fernung der Beſatzung von militairiſchem Einfluſſe nicht 
frei bleiben; daß ſie die Leidenſchaften ſteigern, ſtatt 
beruhigen; daß fie durch ihre Befchlüffe die Schwierig⸗ 
keit der Öffentlichen Lige vermehren würde; doch ſah 
man uͤber dieſe Bedenklichkeiten und Gefahren wegen 
der mehrfachen Nothwendigkeit hinweg, die jene Verſamm⸗ 
lung in dieſer Lage ganz unvermeidlich machte, und gab der 


Hoffnung Raum, ſie bei dem anerkannten Geiſte der Maͤßi⸗ 
gung der meiſten Abgeordneten auf geordnetem Wege und im 
Sinne des oͤffentlichen Beduͤrfniſſes leiten zu koͤnnen. 
Dagegen fuͤrchtete die andere Partei, daß durch dieſe 
Verſammlung ihr Inneres vollends enthuͤllt, ihr Wie⸗ 
deraufieben vereitelt; viele Glieder der Partei, daß fie 
durch die Unterſuchung blosgeſtellt würden; nicht wenis 
ger auch die Berufung des Fuͤrſten. Denn keinem 
Zweifel unterliegt, daß die rein? Partei Capodiſtrias 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Otto eben fo entge⸗ 
gen iſt, wie ſie dem Prinzen Leopold entgegen war, 
und daß, wenn fie bei Macht geblieben, ihr gelungen 
wäre, ihren Plan, an dem ſie mit vollen Händen bes 
ſchaͤftigt war, zum zweitenmal auszuführen. Auch jetzo 
hat ſie ihn nicht aufgegeben, obwohl der Name des 
Prinzen mit dem Phoͤnix vor der Hand verbunden 
vorkommt. Sollte fie gezwungen ſeyn, ihn anzunehmen, 
ſeo ſoll es auch jetzo mit jenem Symbol und im Sinne 

des Syſtems geſchehen, nach welchem ſie Griechenland 
zu ihrem Vortheile bewirthſchaftet haben. Dagegen ge 
winnt der nationale Wille, welcher den Prinzen ber 
gehrt, und die Ueberzeugung, nach welcher man von ihm, 
und von ihm allein, Rettung aus dieſer Noth erwartet, 
täglich mehr an Allgemeinheit, Feſtigkeit und Innigkeit, 
und da dieſer Wille in jener Verſammlung, welche nach 
Entlaſtung Capodiſtrianiſchen Druckes aus freier Wahl 


der Eparchien hervorgegangen iſt, und ihre Elite ver⸗ 


durch Furcht die Wahlen oder die Abreiſe der Gewaͤhl⸗ 
ten nach Argos zu hindern. Der Peloponnes füllte ſich 
in mehreren Eparchien mit Räubern, welche wie zu den 
Zeiten von Leopold in Karitene organiſirt wurden; Ru 
lergis, der Held von Poros und Argos, den die Rume⸗ 
lioten mit Schimpf vom Iſthmus heimgeſchickt hatten, 

waffnete faſt öffentlich, und nachdem er eine Abtheilung 
ſeiner Leute mit Weiſungen nach Karitena vorausgeſchickt 
hatte, ward er mit Anderen an dem Bord einer Brigg 
des genannten Admirals aufgenommen und nach Koron 
geführt, indeß die Rauber wurden durch die Wachſam⸗ 
keit von Griva großentheils eingefangen, die Soldaten 
von Kalergis auf dem Wege nach Karitene von einer 885 
kleinen Abtheilung Reiter aufgegriffen und nach Arges 
gebracht, und Kalergis ſelbſt von Koron zuruͤckgewieſen, 
geſellte ſich zu den Räubern, welche in der Nähe am 
Ufer einen alten Thurm befeftigt hatten und von da 
aus die Gegend beunruhigten. Eben ſo waren die Ber 
ſuche der Partei, das Meer mit Piraten zu erfüllen, 
an der Wachſamkeit des Seehelden Antonios Krieſis ges 
ſcheitert, den mit einer kleinen Hydraiſchen Flotte nach 
dem Archipel zu ſchicken die Regierung trotz ihrer An⸗ 
muth doch die Mittel gefunden hatte; und wie Meer 


und Land im Ganzen, allen Anſtrengungen der geſtöts⸗ 


ten Partei und 
ben, vermehrte 
Eparchien 


ihrer Gehuͤlfen zum Trotze, ruhig blie⸗ 
rte ſich allmählig die Zahl der aus den 
eintreffenden Abgeordneten. Am längften 
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Kumten die des weſtlichen Hellas, wo die Schwierigkei⸗ 
ten der Ausgleichung, beſonders nach dem Abfalle von 
Zavellas und den Bewegungen von Mamuri ſich ſehr 
vermehrt hatten; indeß wurden auch dieſe beſiegt. In 
einer Verſammlung der Abgeordneten und Militairhaͤupt⸗ 
lunge ward beſchloſſen, allen Haß und alle Parteiung 
der früheren Zeit in das Grab zu legen, und dem Ans 
ſehen der in Nauplia eingeſetzten und anerkannten Re⸗ 
gierung zu folgen, zumal ihre Befugniß mit dem Eins 
tritte der Nationalverſammlung erlöschen, und dieſer obs 
liegen wuͤrde, in der Regierung die durch den Drang 
er Zeit geforderte Veränderung anzunehmen. Nachdem 
der Vergleich geſchloſſen, hauptſaͤchlich durch die Thätigs 
keit des einſichtsvollen Tatzi⸗Manghina, find gegen die 
Mitte des. Junius auch die Abgeordneten jener Pros 
vinzen in Argos angekommen. Die Zahl der zwei 
rittheile, welche nöthig iſt, um gültig anzufangen, iſt 
dadurch erfüllt, und die Eröffnung dieſer eben fo viel 
erſehnten, wie viel bekaͤmpften Verſammlung wird dems 
nach in den naͤchſten Tagen in Argos ſtatt haben. Mit 
ihrem Eintritte ſchließt ſich die TAaͤtigkeit der Regierung 
von ſieben Mitgliedern, welche trotz der ihrem Organis- 
mus inwohnenden Schwaͤche, und der Mittelloſigkeit, 
die ſie von der fruͤheren geerbt, doch gewußt hat, im 
Kampfe mit innern und aͤußern Feinden Griechenland 
vor einem neuen Buͤrgerkriege zu bewahren und faſt 
überall gegen die Wuth der Parteien zu ſchuͤtzen, die 
es in ihrem eigenen Vortheile zu zerreißen bemuͤht 
waren. (Beſchluß folgt.) 


e 
Breslau. 
mei Gymnaſium auf den 16ten und 17ten d. M. 
eſtgeſetzten offentlichen Prüfung der Schüler und der 
arauf folgenden feierlichen Entlaſſung der zur Univer⸗ 
ſſtat Abgehenden iſt von Seiten des genannten Gymna⸗ 
ums in dieſen Tagen eine Einladungsſchrift ausgegeben 
worden. Sie enthält eine von dem Gymnaſial⸗ Lehrer 
Herrn Kruhl verfaßte wiſſenſchaftliche Abhandlung: 
Des Ariſtoteles Begriff vom hoͤchſten Gut, nach feinen 
riften und beſonders nach ſeiner Nikomachiſchen 
Ethik dargeſtellt.“ Das Gymnaſium wurde im Laufe 
verfloſſenen Schuljahres von 559 Schülern beſucht; 
er dem Direclor ertheilten 8 ordentliche und 13 außer⸗ 
ordentliche Lehrer Unterricht. Die Anſtalt eutlaͤßt dies⸗ 
mal 23 Abiturienten zur Univerfität. 


Ein vom Messager mitgetheiltes Privat- Schreiben 
aus London enthält folgende Notizen über Herrn 
. O'Connell. „Herr O. Connell,“ heißt es, „befist 
große perſönliche Vorzüge; ohne gerade ſehr wohlbeleibt 
zu ſeyn, tritt er mit allem dem Eindruck auf, den eine 
hohe Geſtalt und kraͤftige Formen jederzeit einem Redner 
er währen. Seine Bruſt iſt breit, ſeine Stellung feſt; 
J bewegt ſich frei und iſt voll Leben und Feuer. Seine 


Haltung verraͤth Alles was in feinem Innern vorgebtz 


Zu der am hieſigen Königl. katholi 


vorzüglich bezeichnet fein Mund außerſt treffend die 
Leidenſchaft des Augenblicks, das Lächeln des Beifalls 
oder den Ausduck der Verachtung. Beinahe ſteht deſſen 
Form im Widerſpruch mit den maͤnnlichen Zuͤgen der 
perſoͤnlichen und athletiſchen Schönheit des Redners, 
ſo fein und zart iſt ſie in ihren Umriſſen. Nach den 
Regeln der Phyſiognomik zeigt er eine zu große Reizbar⸗ 
keit an. Sein Auge iſt feurig, voll und klar, der Hals 
kraͤftig und wohlgebildet, und bewegt ſich frei in der 
lockern Halsbinde; die kleine Naſe und die Naſenloͤcher, 
welche einen entſchiedenen Charakter andeuten, vollenden 
das Ganze eines, ſehr in die Augen fallenden und ſehr 
charakteriſtiſchen, Aeußern. So ſtelle man ſich Herrn 
O'Connell vor, aufrecht daſtehend und ſeine Reden hal⸗ 
tend. Was ſein Organ betrifft, ſo verunziert ſein, im 
eleganteſten Dialekt ausgeſprochener Srländifcher Accent 
keinesweges die wohllautendſte, hellſte und vernehmlichſte 
Stimme die man nur hoͤren kann.“ 3 " 


Am Iten Auguſt ſoll in London die berühmte ſoge⸗ 
nannie Clarence-Vaſe oͤffentlich verſteigert werden. Dieß 
merkwuͤrdige Kunſtprodukt iſt von Glas, und beſteht aus 
einzelnen, kuͤnſtlich an einander gefügten und gekitteten 
Platten. Die Vaſe iſt 14 Engliſche Fuß hoch, hat 14 
Fuß im Durchmeſſer Hält 900 Gallons (3600 Quart) 
und wiegt 8 Tonnen (16,000 Pfund). - Die Idee dazu 
hatte der hochſelige König angegeben. Das Innere bil 
det ein Gehaͤnge von Weinlaub, und die Vaſe gewährt, 
wenn ſie im Innern mit Gas erleuchtet iſt, einen bu 
wundernswuͤrdigen Anblick. Einer der größten Kunſt⸗ 
kenner, der bekannte Hr. W. Bekford, ſchrieb unter dem 
23ſten Auguſt 1831 aus Bath dem Verfertiger, Hern. 
Gunlei, Folgendes: „Ich kann unmoͤglich Ihnen laͤnger 
meine Bewunderung über Ihre prachtvolle Vaſe vers 
bergen. Einen großartigern Beweis von Erfindungskraft, 
ſo wie von Pracht der Ausfuͤhrung, habe ich nirgends 
in Europa geſehen.“ 0 5 


Verlobungs⸗ Anzeige. . 

Unſere heute vollzogene Verlobung beehren wir un 
allen N und entfernten Anverwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. N 3 

5 bei Schlichtingsheim den 8. Auguſt 1832. 

Friederike Freiin v. Dyherrn. 
Wilhelm Freiherr v. doe dnn Hauptmann 
im 18ten Infanterie-Regiment. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute fruͤh um halb 10 Uhr wurde meine Frau, geb. 
v. Charpentier, von einer geſunden Tochter gluͤck⸗ 
lich entbunden. Höchſt erfreut zeige ich dies meinen 
Freunden und Bekannten hiermit an. 

Breslau den 16. Auguſt 1832. 

Wilhelm Graf Hardenberg. 


—— ineyssmsnmunee 


Todes Anzeigen. 5 
Am Teen d. M. fruͤh um 7 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben mein guter geliebter Mann, Herr Karl 


Gottlob Ehrlich, Paſtor zu Thiemendorf. Bruſtkrampf; 


und darauf erfolgte Lungenlaͤhmung machten feinem thaͤ⸗ 
tigen Leben im 60ſten Jahre ſeines Alters und im 
288ſten feiner Amtsfuͤhrung ein Ende. Tief betruͤbt zeige 
ich dies ſeinen Verwandten und Freunden hiermit ers 
gebenſt an und erbitte mir ſtille Theilnahme. 
Thiemendorf bei Steinau den 12. Auguſt 1832. 
Verw. Paſtor Ehrlich, geb. Andritzky. 


ECT 
m Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes melde ich theil⸗ 
Br den ac das am A1ten d. M. Abends 
9 Uhr erfolgte Ableben meiner lieben guten Frau, Ka⸗ 
goline geb. Hallmann. 
Habelſchwert den 13. Auguſt 1832. 5 
Der Ober⸗Amtmann F. M. Ullrich. 


den unterzeichneten Beamten 
Herrn Chriſtian Friedrich, 
in einem Alter von 66%, Jahren, und nach einem mehr 
als 40jaͤhrigen amtlichen Leben. Wenn der Verſtorbene 
in dieſem mit unermüdlichem Fleiße, ſeltenen Verſtandes⸗ 
traͤften und ausgezeichneten Rechtskenntniſſen, ſo wie 
mit Redlichkeit und Treue für ſeinen Beruf -thätig ge⸗ 


Geſtern entriß der Tod 
ihren bisherigen Director, 


iſt, und fur die hieſige Stadt und Grafſchaft 
mes 80 nuͤtzlich gewirkt hat, jo koͤnnen wir 
feinen Verluſt ſchmerzlich zu bedauern und 


eine ſo a 
icht umhin dau 
8 Sentliche Anerkenntniß ſeiner Verdienſte weh⸗ 
muͤthig an ſeinem Grabe auszuſprechen. 
Glatz den 13. Auguſt 1932, f 
Die Beamten des Königl. Land⸗ 


rn DE 
Den heute Nachmittags um 3% Uhr erfolgten 
Tod des Königl. Post- Directors. Hübner, am 
Nervenfieber und erfolgten Lungenschlage, zeigen 
mit betrübtem Herzen ganz ergebenst an: 
Glatz den 13. August 1332. 
Die Wittwe Neumann, als Pflegerin, 
nebst seiner Adoptivtochter Bertha 
Hübner. 


Theater Nachricht. 
Freitag den 185 bei allgemein aufgehobenem Abonne⸗ 
ment, zum erſtenmale: Der graue Mann im 
Zaubergebirge. Große komiſche Zauber Pan⸗ 
tomime in 2 Akten vom Pantomimenmeiſter Herrn 
Ferdinand Occioni. Muſik von Reidling. Ma⸗ 
ſchinerie von Pojet. Vorher: Die junge Pathe. 
Luſtſpiel in 1 Akt von L. W. Both, i 
Sonnabend den 18ten: Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von J. Roſſini. 
Herr Spigeder, vom Koͤnigſtaͤdtiſchen Theater 
zu Berlin, Bartolo, Madame Spitzer, geborne 
Vio, Roſine, als Gäſte, 
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und Stadtgerichts. i 


— 
0 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Apparatus criticus et exeget. in Aeschyli tragoe- 
dias. Vol. I. cont. Stanleii commentariumy 
ex schedis auctoris mas. multö auctior. aD 
Sam. Butlero edit. Acced, Reisigii emenda-. 
tionis in Prometheum. Vol. 1—II. 8 mal » 

„Bali: Sax. 4 Rtblr. 15 Sgr 

Euͤterkaufer, der vorſichtige. Eine Auseinanderſetzung 
der vorzuͤglichſten Punkte, worauf es bei dem Kauf, 

Tauſch, oder Pacht eines Landguts ankommt, um 
nicht in Verluſt und Prozeſſe zu gerathen. Nebſt 
gerichtl. Verhandlungen und Entſcheidungen merkwuͤr⸗ 
diger Fälle dieſer Art. te verm. Auflage. 8. Ulm. 


1 

- 28 Sg. 

Spaziergänge eines Wiener Poeten. 2te Auflage. 8. 
Hamburg. br. 25 Sg.. 


| 


Litterature etrangere, 

Description, nouvelle, de Berlin et de Potsdam, 
ou guide de Berlin, de Potsdam et des envi- 
rons dans un rayon de dix milles, pour Létran- 
ger; par G. Mila. Orne de 16 planches en 
taille-douce et d'un plan de Berlin. 8. Berlin- 
5 : j cart. 3 Athlr. 15 Ser 
Edition, a complete, of the Waverley no- 
vels; with introductory notes by the author. 
Vol. XVII — XX. containing: The heart of 
Mid- Lothian. In 4 Vol. (The correetion, 
of the press by Dr. Flügel.) 8. Pest. br. 
2 Athlr. 8 88r. 


Intimes, les, par M. Raymond. 2 Vol. 12, 
Bruxelles. br. 2 Rthlr. 

Lorgnon, le, par Mme Emilie de Girardin. 12. 
Bruxelles. i br. 1 Athlr. 5 Sgr. 


Mariage, un, sous empire; par Mme S. Gay. 
2 Vol. 12. Bruxelles. br. 2 Rıhlr. 
Novelas ejemplares de Miguel de Cervantes 
Saavedra. 8. Coblens. cart. 1 Rthlr, 15 Sgr. 
Teatro espanol anterior à Lope de Vego. 8. 
‚Hamburgo. br. 2 Rthlr. 23 Sgr. 
— — — ——— — — — 
Verdingung der Straßenkoth⸗Abfuhr in der 
Nicolai ⸗Vorſtadt. 

Das Abfahren des Straßen⸗Koths in der Nicolai⸗ 
Vorſtadt ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen mer; 
den. Hierzu ſteht auf den 24ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr ein Termin an, in welchem 
ſich Entrepriſeluſtige auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einzufinden haben. Die Bedingungen koͤnnen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpector Klug in der NRathsdieners Stube 
eingeſehen werden. Breslau den 28ſten Juli 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter 
und Stadtraͤthe. 


Subhaſtat ions + Prochama. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers wird die Carl 
Nenntwigſche, sub No. 76. zu Pilz gelegene, und 
duch die gerichtliche Taxe vom 10ten März 1832 auf 
2120 Rthlr. abgeſchaͤtzte Gartenftelle, im Wege der 
Execution ſubhaſtirt, und es find die Lieitations Ters 
mine auf den 16ten Juny, auf den 16ten Auguſt, 
und auf den 25ſten October d. J. Vormittags 
um 10 Uhr anberaumt, in welchen, beſonders aber in 
dem letzten, welcher peremtoriſch iſt, zahlungsfähige 
Kaufluſtige allhier perſönlich zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, 
mit Genehmigung der Gläubiger zu erwarten, hier, 
durch aufgefordert werden. Camenz d. 31. März 1832. 

Das Patrimonial-Ger icht der Königlich. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
Edict al Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichte wird der am 
30. September 1794 gebo:ne Sohn des bereits vor 
mehreren Jahren zu Schwientochlowitz verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzers Joſeph v. Lippa, Namens Michael Felix Nepo⸗ 
muk v. Lip pa, welcher ſich die letzte Zeit vor feiner Ents 
fernung im Monat Februar 1812 dei dem Rittmeiſter 
v. Steenſen in G 6zibowitz aufgehalten, von da vers 
ſchollen, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalte feinen Verwandten keine Nachricht geges 
ben, ſo wie deſſen etwanige unbekannte Erben und 
Erbnehmer auf den Antrag ſeines Curators und ſeiner 
Geſchroiſter hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Monas 
ten bei dem unterzeichneten Freiſtandesherrlichen Beu⸗ 
thener Gerichte oder in deſſen Regiſtratur ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, und daſelbſt weitere Anwei⸗ 

ug zu erwarten, ſpaͤteſteus aber in dem auf den 
Aten October 1832 Vormittags um 9 Uhr 
bieſelbſt anberaumten Termine entweder perſonlich oder 
urch einen zuiäßigen Bevollmächtigten zu erſcheinen 
und die Identität ihrer Perſon nachzuweiſen, im Falle 
des Ausbleibens aber gewärtig zu ſeyn, daß der Vers 
ſchollene für todt erklart, ſeine etwanigen unbekannten 

(ben und Erbnehmer mit ibren Anſpruͤchen an den 

Nachlaß deſſelben werden praͤeludirt werten, daß über: 
baupt demnaächſt was dem anhängta, nach Vorſchrift 
der Geſetze erkannt, insbeſondere aber das Vermoͤgen 
es Verſchollenen feinen naͤchſten ſich legitimirenden Er⸗ 
en nach der geſetzlichen Erbfolge zuerkannt werden wird. 
Tarnowitz in Preuß. Oberſchleſien den 30. Oetbr. 1831. 
Graͤflich Henkel von Donnersmark Fleiſtandes⸗ 
herrlich Beuthner Gericht. 
Oeffentliche Verdingung von Kies⸗ 
N Anfuhren. ® 

Zur Verdingung der Anfuhr von: a) 41 Schade 

then geſiebter Kies aus dem Kieslager ohnweit Cattern 
auf die Strecke der Breslau-Ohlauer Chauſſée von 
Kadwanitz bis Tſchechnitz und b) 50 Schachtruthen 
desgleichen von der Merzdorfer Feldmark auf die Strecke 
derſelben Chauſſee von Grebelwitz bis Merzdorf, ſteht 


> 


licher Lieitations Termin an. — 
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auf den zten September d. J. Nachmit 

4 Uhr in dem Chauſſée⸗Hauſe bei e ent 
3 — Die Anfuhre muß bis 

zum 1öten October e. beendigt ſeyn. 

Ohlau am 10ten Auguſt 1832. 

Voß, Königl, Wegebaumeiſter. 
f Bekanntmachung. 

Die auf 149 Rthlr. 19 Sgr. 1 Pf. veranſchlagten 
Reparaturen an dem Chauſſee-Hauſe bei Schlieſa, auf 
der Breslau⸗Strehlener⸗Chauſſee, ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Hierzu ſteht auf den 
31ſten d. M. Nachmittags 4 Uhr in der Behau⸗ 
fung des Unterzeichneten ein oͤffentlicher Licitations⸗Ter⸗ 
min an, wozu Werkverftändige eingeladen werden, 

Ohlau am 10ten Auguſt 1832. 

Voß, Lonial. Wegebaumeiſter. 
Oeffentliche Verdingung von Kies⸗ 
Anfuhren. 

Zur Verdingung der Anfuhre von 9014 Schachtru⸗ 
then gefiebten Kies aus dem Kieslager zu Klettendorf, 
auf die Strecke der Schweidnitzer Ehauſſbe von Bres⸗ 
lau bis zum Klettendorfer Chauſſcezoll⸗Hauſe, ſtehet auf 
den 3ʃ1ſten Auguſt c. Nachmittags um 4 Uhr, in dem 
Gaſthauſe zu Klettendorf ein öffentlicher Lieitations-Ter⸗ 
min an. Die Anfuhre muß bis zum 15ten October o. 
beendigt ſeyn. Breslau den Löten Auguſt 1832. 

Holtze, Königl. Wegebaumeiſter. 
Bekanntmachung. g 

Theilungshalber ſoll die Stadtrath Gerlachſche Ber 

ſitzung aus freier Hand verkauft werden. Die wirklich 


herrliche Lage am Domplatz und an der zu jeder Jah⸗ 


reszeit ungemein belebten Klein⸗Scheitniger Straße, 
machen dieſes, der Stadt jo nahe Etabliſſement, zu eis 
ner aͤußerſt wuͤnſchenswerthen Aequiſition. Es beſteht 
daſſelbe aus einem ſehr bequem eingerichteten maſſiven, 
bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Societaͤt verſicherten 
Wohnhauſe von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Stallüng 
und Hofgebaͤude und einem Garten von 5 Morgen 
Flaͤchen⸗-Inhalt, mit den edelſten Obſtarten reichlich ber 
ſetzt. Hierauf reflectivende Kaufluſtige koͤnnnen dieſe 
freundliche und eintraͤgliche Beſitzung zu jeder Zeit in 
Augenſchein nehmen, und dort zugleich die moͤglichſt 
billigen Bedingungen erfahren. 18 


Breslau den 11ten Auguſt 

, en ee 

8 Gebind Hamb. Syrup, 1 F. f. m. Caffee und 
2 Kiſten Oſtind. Indigo ſollen Freitrag den 17ten 725 
ſes Nachmittag 3 Uhr, Rieokalſtaße No. 75. gegen 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden, durch 


A abhndrich. 5 
Ein gebrauchter breitſpuriger IR N 
Aren und Schwanenhoͤlzern, nebſt 
Stuhlwagen, ſtehen zu billigen 
Hummerei No. 15. 


agen mit eiſernen 
einem halbgedecktem 
Preiſen zum Verkauf, 
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An k ü ndig ung. 


2 2 © e 
Neueſtes Converſations⸗Lexikon für alle Stande, 
von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. ; 

Dem Bedüͤrfniß eines ſolchen gemeinnützigen Werkes iſt zwar ſchon vielfältig abgeholfen worden, und be, 
ſonders hat Brockhaus hierin das Erfreulichſte geleiſtet, indem er die meiſten Anforderungen der gebildeten Welt 
erfuͤlte. Allein das ewige Fortſchreiten der menſchlichen Bildung kann keinen Stillſtand zulaſſen und ſo glauben 
wir, daß eine neue Erſcheinung der Art, aus den vorhergegangenen entwickelt und in allen Einzelheiten der erſt 
ſichtbar gewordenen Maͤngel verbeſſert, ſo wie in der ganzen Anordnung der Zeit angepaßt, mit Theilnahme 
aufgenommen werden wird. Bei der aͤußerſt regſamen Thaͤtigkeit der literariſchen Kräfte Europa's, bei der Fulle 
der Ergebniſſe der neueſten Zeit und den Umwälzungen, welche alle Inſtitute des juͤngſt verfloſſenen Zeitabſchnittes 
reformirt haben, muß ein wiſſenſchaftliches Univerſalwerk, welches nach den neueſten Reſultaten der lange in raͤt 
ſelhaftem Gegenwirken begriffenen Kraͤfte berechnet iſt, den Schauplatz der Welt in allen Zeiten und das Lebe 
und Wirken des Menſchen von dem dunkeln Zeitalter der Vermuthungen bis auf den gegenwartigen Augenbli 
darſtellt und beurtheilt, als eine ganz zeitgemäße Erſcheinung um fo mehr die Aufmerkſamkeit der gebildeten 
Welt erregen, als die erſten verdienſtlichen Bemuͤhungen unſerer Vorgänger demſelben zur Grundlage dienen und 
die moͤglichſte Vollkommenheit aus ihrer Vermehrung, Verbeſſerung und zweckmaͤßigen Umſtaltung erwarten laſſen. 

Dieſe allerdings große Erwartung zu rechtfertigen, hoffen wir um fo zuverſichtlicher, als viele ausge 
zeichnete Gelehrte Deutſchlands für das Unternehmen gewonnen ſind und die ſeit Jahren mit dem 
aͤußerſten Fleiß geſammelten, ſchaͤtzbaren literariſchen Vorraͤthe der Redaction, uns in den Stand ſetzen, das Werk 
binnen einem Jahre za vollenden. N > 4 

Vor allen andern bereits erſchienenen Eneyklopaͤdieen wird ſich dieſe durch ſyſtematiſche Anordnung 
auszeichnen und das ganze Werk, das Wiſſenswertheſte aus allen Wiſſenſchaften umfaſſend, kann dieſer zweck 
mäßigen Einrichtung zu Folge zugleich als eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Kompendien zum populären und 
leicht faßlichen Unterricht betrachtet und benutzt werden. Durch einen ſyſtematiſchen Anhang gelangt man in 
den Beſitz einer gedrängten Univerf albibliothek der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und der groͤßte Theil des 
Publikums kann darin anſchauliche Gemaͤlde aller Gegenſtaͤnde des Wiſſens finden, wodurch die fo koſtſpielige An⸗ 
ſchaffung von vielen ſelbſtſtändigen Unterrichtsbuͤchern entbehrlich wird. Selbſt der Gelehrte, der in dem kurzen 
Zeitraum des Lebens ohnehin kaum Zeit genug zur Betreibung eines einzigen Faches findet, wird dieſer Einrich y 
tung nicht die gerechte Anerkennung der Zweckmaͤßigkeit und großen Nuͤtzlichkeit verſagen. Wie vollſtaͤndig und 
zweckmaͤßig dieſe Beigabe ſeyn wird, ſoll eine dem erſten Bande beigefuͤgte Probe, welche die Abſicht klar ver 
ſinnlicht, zeigen. R 

Der beiſpiellos wohlfeile Preis, der auch minder Bemittelten die Anſchaffung moͤglich macht, iſt 
nicht der einzige Vorzug, welchen dieſes Werk vor vielen andern Eneyklopaͤdieen von gleichem Umfange hat; die 
Geſchichte der neueſten Zeit enthaͤlt es in vorzuͤglichen Bearbeitungen, und an 5000 Artikel mehr, als alle 
aͤhnliche Werke, wogegen minder wichtige Gegenſtaͤnde auch weniger erſchoͤpfend behandelt ſind. 

Der Pränumerationspreis iſt 12% Sgr. für jede Lieferung von 20 Bogen in hoch 4to. 

Druck und Papier ſind aus der beruͤhmten Teubnerſchen Offizin. 2 

Wer den Betrag fuͤr 12 Abtheilungen mit 5 Rede. an Voraus einſchickt, erhält die Beigabe von 50 Ta⸗ 
feln erläuternden Abbildungen um ſonſt. f 

Das ganze Werk wird in 24 Lieferungen oder 8 Bänden erſcheinen, von denen die erſte Lieferung bereits 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (Breslau, bei Aug. Schulz & Comp.) einzuſehen iſt. Die Folgen⸗ 
den werden von drei zu drei Wochen nachfolgen. 5 5 

Exemplare auf feinem Velinpapier koſten 4 Rthlr. mehr. 

Die Namen der Herren Unterzeichner werden vorgedruckt. 


Leipzig, im Juli 1832. Die Verleger. 
Proben und Anzeigen hiervon werden gratis ausgegeben in der 


a Buchhandlung von Aug. Schulz & Comp. in Breslan. 
0 Albrechtsſtraße No. 57, 7 5 3 Ben. r ö 


A BET N IE TE PEN „An „e ng ie 
Eine freundliche Sarten-Befigung nahe bei der Stadt Beſten Spiritus 90%, orange und feinbraun Schel⸗ 
iſt zu verkaufen oder zu verpachten und auf der Ta- lak, weiß und feinbraun Leim, offerirt nebſt allen Spe⸗ 
ſchenſtraße Nro. 5. eine Stiege hoch, nachzuweiſen; cerei-Waaren moͤglichſt billig a 5 
auch ſind daſelbſt große und kleine Wohnungen zu Fried. Aug. Grützner, 
erfragen. am Neumarkt No, 30. Dreifaltigkeit. 
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Polszezyzna 


Literariſche Anzeige fuͤr Freunde der 
polniſchen Sprache. 


3 Er. Beginn meines vierzehnjaͤhrigen Wirkens als 
er er polniſchen Sprache, bin ich, bel dem gaͤnz⸗ 
7 65 Mangel eines Unterrichtswerkes, welches den 
die Theil dieſer Sprache, ja man kann ſagen, 
m eele derſelben ausmacht, bedacht geweſen, ein 
ebungsbuch zum Ueberſeben nach ſyntakti⸗ 
en Regeln auszuarbeiten, um meine Schuͤler da— 
nach zu unterrichten. 
Re „Die Reſultate dieſer Bemuhungen, mit denen ich 
Aliugleich eine verbeſſerte Lehrmethode uͤberhaupt verband, 
offenbarten ſich fo augenſcheinlich durch die ſtarken und 
gründlichen Fortſchritte meiner Schuͤler, daß ich mich 
on oft zur Veroͤffenrlichung meiner Theorie aufgefor⸗ 
dert jap, f 


; Dieſen mir höchft ehrenvollen Wuͤnſchen will ich jetzt 
Diſprechen, und bediene mich dabei, zur Deckung der 
wonackoſten, einer allgemeinen Subſeriptions⸗Eroͤffnung, 
fo ich alle Lehrer, Freunde und Befliſſene der polni⸗ 
e chen Sprache, hierdurch einlade. 
u Das Werk erſcheint unter dem Titel: 


Vollſtaͤndiger Unterricht in der 
A polniſchen Sprache 


drän herfäle in zwei Curſus. Der erſte enthält eine ger 
1 gie Sprachlehre für Deutſche, welche zwar auf die 
gan eie skiſche und Bandtkeſche baſirt, jedoch nach 
seiner eigenen Methode, die des Anfängers ſchnelleres 
berſchreiten beſonders begoͤnſtigt, umgearbeitet iſt, nebſt 
Achten und kurzen Aufgaben zum Ueberſetzen in beiden 
prachen. Der zweite Curſus umfaßt groͤßere und 
. werere Uebungsſtücke nach den beſten Muſtern ander 
er ausgebildeten Sprachen in Erzählungen, Geſpraͤchen 
und Anekdoten; auch ſind (auf den Wunſch mehrerer 
junger Juſtizbeamten, die ſich mit Erlernung der polni⸗ 
fa en Sprache beſchaftigen) polniſche Formulare zur Abs 
Tung der Klagen, Klage⸗Beantwortungen, Protokolle, 
ekenntniſſe, Contracte, Teſtamente ꝛc. mit den ger 
täuchlichen Titulaturen beigegeben worden. 8 
RN llen Beifpielen ſtehen die ſyntaktiſch geordneten Res 
N vor; die Vokabeſu find beziffert darunter geſetzt. 
ſpiel en polniſchen folgen unmittelbar die deutſchen Bei⸗ 
* 70 mit moͤglichſter Benutzung derſelben Woͤrter, 
. um Wiederholungen und Raum zu erſparen, theils 
fe dem Gedäͤchtniſſe ſtaͤrker einzupraͤgen. 


91 Das Werk wird jedem Lehrer brauchbar ſeyn, welcher 
eich mir, aus den wenigen der exiſtirenden Uebungs⸗ 


Ger zum Ueberſetzen keinen Leitfaden finden 
len, wonach die Regeln der Conſtruetion in einer ber 
„munten, das Sprachſtudium erleichternden willen 

ſchaftlichen Ordnung zu entwickeln wären, und 

b ſt wenn er ſich ein eigenes Lehrgebaͤude aufgeſtellt 

date, erſpart ihm mein Buch das zeitraubende Dietiren 
cher Aufgaben, . 


* 


So viel hier uͤber den Zweck und Plan 
zugebenden, woranf man in der Veh ndl 1 7 
Schulz und Comp. (Albrechts⸗Straße Neo. 57. 16 
den drei Karpfen) unterzeichnet. Der Subſeriptions⸗ 
preis wird auf 1 Nthlr. feſtgeſetzt. 

Breslau, im Auguſt 1832. 

Johann Biern acki, 
Lehrer der polniſchen Sprache und Translateue 
derſelben. ; 
Literariſche Anzeige. 

Als eine unterhaltende und ſehr intereſſante Lektuͤre 
iſt folgendes ſo eben erſchienene Buch zu empfehlen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarke⸗Ecke) zu haben: 

Kaiſer Napoleon im Felde und im 
Feldlager, nebſt Organiſation und Cha⸗ 
rakteriſtik ſeiner großen Armee. Dargeſtellt 
vom Profefjor Schneidewind. 8. geh. 20 Sgr. 

Hanau im Auguſt 1832. 
Friedrich Koͤnig. 

Bekanntmachung. 

Denjenigen Herren Kandidaten, welche auf das 
lithographirte Bildniß des Herrn Conſiſtorial⸗Rath 
von Coͤlln praͤnumerirt, daſſelbe aber noch nicht abge⸗ 
holt haben, wird angezeigt, daß ſie es bei Unterzeichne⸗ 
tem in Empfang nehmen koͤnnen. 

Von demſelben Bildniß iſt auch noch eine Anzahl 
Exemplare a 15 Sgr. daſelbſt kaͤuflich. a 

Breslau den 16ten Auguſt 1832. f 


Tietz e, Kandidat der Theologie, . 4 
Neue⸗Welt⸗Gaſſe No. 10. i 


Quarantaine von Weinen. 

Zur Ueberzeugung, dass gute Weine auch in 
der Hitze nicht umschlagen, ist ein Assortiment 
von unserem Lager in einem Local auf gleicher 
Erde, Junkern- Strasse Nro. 8. seit Anfang des 
Sommers angelegt, welche sich so gut halten, 


wie im kühlsten Keller. 
Lü bbert et Sohn. 


—— — — t— T——,ĩ— —— 
Aechte Haflemer Blumenzwiebeln Mm 
„, zu den Leipziger Meß⸗Preiſen „. 

demnach in Schleſien die allerbilligften Zwiebeln. 
Der erſte Haupt Transport achter Harlemer Blumen; 
zwiebeln iſt bereits Ende vorigen Monats von Harlem 
abgegangen und trifft Anfang September in Breslau 
ein. Cataloge dieſes Transports von 350 verſchiedenen 
Sorten werden gratis verabreicht und Aufträge Schon 
A ie Sie diese Commiſſions⸗ 
Die Güte dieſe a i ion ‚Lagers in extra 9 
ftarfen blühbasen Exemplaren iſt den vorigen 93 


en ganz gleich und von meinem FA 
beſonders loͤblich erwähnt worden. Herrn Commiſſionair 


Friedrich Guſtav Pohl i 
Schmiededruͤcke Nro. Bea — — 


7 
Bekanntmachung. 

Mir zum Nachtheil verbreitete Gerüchte nö- 
thigen mich hiermit öffentlich bekannt zu 
machen: dass mit Goties Beistand durch die 
Heilquellen von Warmbrunn ich mich derge- 
stalt hergestellt sehe, um von nun an wieder 
allen, selbst den wenigen Kränklichkeits wegen 
ausgesetzten Unterricht ertheilen zn können. 

de Rutte, Lehrer der fran, ösischen Sprache, 
Ohlauer-Strasse No. 22. 
 VSOLCDGOSIEEDLESECDEIEGEBEIPILIIEHR 
Chocoladen Offerte. b 
3 85 
5 


3 
5 


Sehr ſorgfaͤltig aus gutem reinem Caccao zus 
bereitete Gewuͤrz- und Vanillen-⸗Chocolade, fo wie 
auch reine Caccao,Maſſe empfiehlt billigſt 

9 C. E. Linkenheil, 

Schweidnitzer Straße No. 36. 


Eine Parthie diverſe gefaͤrbte Kittey-Reſte werden zu 
kaufen geſucht. Wo? ſagt das Anfrage⸗ und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 5 

A n z e 

Schöne gruͤne Korn⸗Seife, welche vermöge ihrer fe— 
ſten Conſiſtenz, ſelbſt in den heißeſten Tagen compact 
bleibt, offerirt in ½ und ½ Ctr. Faͤßeln, billigſt 

F. W. Huͤbner, Oder⸗Straße No. 27. 


N 
Beim Gärtner Nickel, Roſenthaler-Straße No. 1. 


ſind Hyazinthen und Tulpen⸗Zwiebeln billig abzulaſſen. 
A hn dee ge 

Neue Delicateß⸗Fett⸗Heringe empfiehlt in ganzen 
Tonnen, ſo wie in getheilten Gebinden, zu billigen 
Preiſen F. W. Huͤbner, Oderſtraße No. 27. 

25 Dienſtſuchende. 

Einige‘ anſtaͤndige Wirthſchafterinnen, einige gute 
brauchbare Koͤchintten die beim Koch gelernt haben, alle 
feine Mehlſpeiſen anzufertigen verſtehen, auch mehrere 
andere gute Koͤchinnen, Schleußerinnen, Kammerjung⸗ 
fern, auch alle Arten maͤnnliche Domeſtiken, ſaͤmmtlich 
mit guten Atteſten verſehen, wuͤnſchen zu Michaeli auf 
dem Lande oder in Breslau ein gutes Unterkommen zu 
haben. Das Naͤhere bei der Frau Agent Strecker 
auf der Ohlauer⸗Straße in der Loͤwengrube No. 2. im 
Hofe 2 Stiegen, neben der Apotheke. 
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iſt Sandſtraße 8 N 
‚gegenüber eine Wohnung von 5, 6 oder 7 Stuben und 


Logis: 


Einige zuverläßige Apotheker⸗Gehuͤlſen 
ſind noch zum Term. Michaeli nachzuweiſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 


im alten Nathhauſe. 


Offeugs ell e, „ b 
Ein Sauslehrer, welcher ſich über ſeine 
Laͤhigkeiten zu legitimiren im Stande iſt, kann 
Term. Michgeli Anſtellung finden, durch Sr 
Die Speditions- und Commiſſions-Expedition 
Oblauer-Straße No a1. 189 
Eine goldene Hals- Kette 1 
ging am 14ten d. Abends gegen 6 Uhr auf dem Weg 
von der Anna⸗Kapelle zum Kaffee» Haufe bei Oswih 
verloren. Der etwanige Finder derſelben wird gebeten; 
fie gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung auf DET 
Kupferſchmidt-Straße Nro. 38. eine Stiege hoch ab“ 
zugeben. y 
Vermiet hung. Bi 
Es iſt zu vermiethen vor dem Nicolai; Thor Friedrich- 
Wilhelmsſtraße Nro. 74. zu Michaelis eine Wohnung 
von drei Stuben nebſt Zubehoͤr, eine Stiege hoch. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer. Be 
Zu vermiethen ee 
No. 12. dem Koͤnigl. Ober⸗Landesger 


eine dergleichen, heilige Geiſt⸗Straße Nro. 21. von 
vier Stuben. i Se 

8 Zu ver miethen f 
und Michaeli c. zu beziehen iſt die 2te Etage, bee 7 
hend in 7 neu gemalten Zimmern, 1 Alcove nebſt Zu“ 
behhe. -Kupferſchmidtarabe No. 20. im wilden W 


Angekommene Fremde. Pi 
In der goldnen Gans: Hr. Frieſe, Stoats Steretale 
und Praͤſident der Bank, von Berlin; Hr. Scholz, Rendant / 
von Leubus; Hr. Doͤring, Kaufmann, von Charlottenbrunn, 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Kronenberg, Hr. Ol“ 
lendorff, Hr. Matuszewski, Kaufleute, von Warſchau. 7 
Im Rautenkrang:- Hr. Graf d. Marcolini, Sächſ. 
Kammerherr, Hr. Graf v. Nimptſch, beide von Gapers berg. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Jäſchkowitz, Kaufmann, 
von Guttentag. — Im goldnen Fenter: Hr. Honig, 
Ruf. Major, aus Polen; Frau Gräfin v. Milzonska, von 
Baszkowo. — Im weißen Storch: Hr. Cale, Kauf 
mann, von Wartenberg. — In der goldnen Krone: 
Hr. Junge, Kaufmann, von Wartenberg. — Im Privat’ 
Hr. Müller, Juſtizrath. Hr Nowazki, Friedens 
richter, beide von Krotoſchin und Herrnſtraße No. 25. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maat.) Breslau den 16. Auguſt 183%. 
a Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthtr. 18 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 16 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 14 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Re. 12 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 2 Sgr. Pi. | 
Gerſte = Rthlr. 25 Sgr. Pi. — ⸗Athblr. Sgr. Pf. — = Mthle = Syn Pf. 
Hafer „ Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Ktblr. 22 Sgr. 3 Pf. — Rtblr. 20 Sgr. Pf, 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnayme der Sonn- und Seſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf, allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profefer Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


